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II. 


Für mindeſtens fünfzehn Jahre iſt die Bevölkerung der 
aller politi| 1 te entkleidet, wenn man von 
echt abſieht, ſich an de der Lotalbehörden the be⸗ 
—2 Aber dieſe Ortsbehörden find in ihrer Umisgewalt 
ihren Vollmachten erheblich eingeſchränkt, und ſie vermögen 10 
irklichkeit nichts unternehmen, was nicht der Nachprüfung, 
Reviſion oder Stre von der Regierungskommiſſton 
— ware. ben nicht einmal das Recht, die 
feſtzuſetzen 8 Beſtenfalls werden die 
zur Erörteru herbei⸗ 
letzten Endes i ire Rolle lediglich beratender 
atur, und ihre Wünſche dürften auf 3 Gebiete ebenſo 
* unberückſichtigt gelaſſen werden wie auf dem andern, wo 
die Laſten eines großen Feangohien Beſatzungsheeres der Bee 
völkerung aufgezwungen werden. Hier haben wir — ein 
piel für die Mirkfamteit elnes i det 
n 


Volk — 


denkt, 

Verantwortu 
91 es der Völkerbund Frankreich, 

Selb in dem dortigen 

Denn wo gibt es den Schatten eines Rechts da 


volt voll nd 
berber beſragl. mathe Geſuch irgend eines 
arländers der Friedens 


worin eine Ab⸗ 
wäre. Ja, bis zum 


trennung von 
1919, wo 
rift über das Gaargebiet 
es ſelbſt keinen 
tung hörte 
n ferent ſchon einige geta t hatte. 


die Ubri ru des 
ſich die Alliierten dod * 


Zunächſt die Franzoſen immer wieder wieder 


Berg 
auf direktem Wege 

erbn 8 acht im 
1 


rgebiets — 215 m ftart 
tnismãß 


ihren 


den zahlreichen 


de 
es, unter 
nter 


nummer 16 erſchetnt monatlig zweimal, om 1. uns 18. Seftellangen nut dur@ ote zuſtdaetgen Pojftan taiten (Poftyettunge , 
preisliſte Seite 266) erbeten. In Sonderfiilien erfoigt die Jufendang durch die 
4, Jahrgang Setlin SW. 11, RiniggraGer Steaße Amt 30, — 


monat 
Nile Jablungen auf poſtſchecktente Sectin uw. 7. Nr, 66536 erbeten 


abgetrennten Sddr und Pal gebier— 
blatt des Dundes Saar. 


Serlin 


Die Franzoſen der Saar. 
Aus dem Buche des Engländers S. Osborne. 
Ueberſetzt von Dr. jur. et phil. Klaus Scholl. 


' die in den Verttagstext eingeſchoben oder durch hier leicht — 


(Fortſetzung.) 


führbate Vorſchriften verordnet und als Richtlinien für die R 
angenommen wurden, ſeien 
eines ollſyſtems mit fra 
beamten; b ie Machtvollkommenheit, die 
der Kommiſſion mit Riidfidt auf die aur Aufrechte 
erhaltung von Geſetz und Ordnung aufzubietenden Truppen ein⸗ 
geräumt worden iſt, wodurch es ihm maͤglich wurde, entgegen den 
ausdrücklichen Beſtimmungen des Vertrags, der nur die Ein⸗ 
richtung einer Ortsgendarmerie vorfieht, ein großes Beſatzungs⸗ 
heer unter dem Decknamen Garniſontrupren in dem Gebiete zu 
unterhalten; ferner die Möglichkeit fit Frankreich, das Saar⸗ 
becken bei jeinen auswärtigen Beziehungen aufzuführen. 


Auch folgende r des Vertrags ſollte nachdrücklich 


hervorgehoben we 


gni 
Hil aus den verbürgt 12 


apg ohne Nückſicht auf die Stents 1 "her ruben 
die örtlichen Verbrauchsbed e f ftries und 
— ſtets befriedigt werden > Be tints wie es 1918 


der örtli verbrauchten Menge und 
Saar nd.“ 


rieg nicht allein von der Saar⸗. 
Ruhrkohle war. 


it, wo dieſe Beſtimmu ab⸗ 
annt. die Saa 


— bes 
ohle wur 0 un m uhrkohle 
miſcht. um fene Verb — rte und . er⸗ 
zielen, welche der von der ben 
muß. Wenn die grohe Metallinbn rie des nes 
weiter mit einer entſprechenden 


Kohle r — 0 fte bes, bers 
antwortet. Aber woher anders follte fle die Kohle 1 ten als 
aus dem RNuhrbezirk? Aus dem Ausland ſicher n bet 
Preis fremdländiſcher Kohle, don den Befördern 


i ichkett unbedi 


Utterten und 
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mit ein, obwohl man 
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die Friedens⸗ | 
it Nüchſicht auf DOderſch 
Mien, jo ets gung, daß es 108 Kohlen für die 
te tft t geworden. ** 
an ausſchli der aus 
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3 o er 


das ganze 
um ein ittel diejenige des Vereinigten Königreichs über⸗ 


Be 


gab 


Saer Freund“ 


Nummer 


Rates vom Ottober 1921, wodurch Deutſchlands Kohlenfelder zu 
86 Prozent dem Reiche ent 


n und dem poln 
rochen wurden, nicht weiter als Teil der 
ichnen kann. 


te zu⸗ 
Forderung 


Während des Rechnungsjahres 1921, das mit dem 31. Juli 
endigte, lleſerte Deutſchland den Alliierten annähernd 21 000 000 
Tonnen Kohle. Seine jährlichen Kohlenlieferungen gemäß dem 
können dementſprechend aut annähernd 

9000 000 berechnet werden. Wenn man dieſe Menge von der 


ens (ausgenommen 14 Prozent) a man 
eine Geſamtſumme von annähernd 85 000 Tonnen, die für 
utſchland in ſeiner enwärtigen Geſtalt ver⸗ 
muß Deutſchland mit einer Bevölkerung, die 


lügelt, mit etwa einem Drittel der Kohlenmenge auskommen, 
ie unſer Land verbraucht. Mit dieſer dementſprechend durchaus 
unzulänglichen r (die durch Braunkohlen in un⸗ 


88 demſelben Umfang wie in der Vorkriegszeit, d. h. von 
000 CCD bis zu 120 000 000 Tonnen ergänzt wird) muß Deutſch⸗ 
land ſeine Induſtrien im Gange halten und die Bedürfniſſe 


feiner Koksöfen und Bergwerke, ſeiner Gaswerke, Zechen, Ver⸗ 

kehrsmittel und öffentlichen Elektrizitätswerke ſowie die ſeines 

jaan für eine Bevölkerung von etwa 60 Millionen 
gen. 


* 


| 


Wirklichteit illuſoriſch wird. Die fünf 


* 


— 


III. 


Es würde hier zu weit führen, das ganze finanzielle Gaute, 
wiel zu entwirren, das unternommen wurde, um den Kreis zu 
adrieren; genaue Einzelheiten hierüber bringt mein 
Schlleßlich hat der Völkerbund es ſicherlich nicht votausgeſehen 
daß es nur ein Werkzeug in der Hand Frankreichs werden jollie 
um für die wirklichen Pläne Frankreichs mit dem Saargebiet 
die Kuliſſe bilden zu können. Andernfalls dürfte man den 
Völkerbund des Treubruds enüber einem Volke bezichti 
zu deſſen Schützer er ſich aufwarf, derart, daß er für alle Beit 
in den Augen der Welt gerichtet wäre. Denn man muß fig 
genwärtig lten, daß der Völkerbund die Auſſicht und 
ührung als Treuhänder im Saargebiet übernahm. Aber alle 
die voretwähnten Akte, welche die Saargebiets verwaltung 
gegenüber dert Saarbevölkerung tätigte, find mit dem Amte 
eines Treuhänders unvereinbar. Die Lage ſoll in folgenden 
weiter erklärt werden. Der Völkerbund in ſeiner Eigenſchaſt 
als Treuhänder hat fünf Männer zu ausführenden Organen an 
ſeiner Statt ernannt. Soweit nun die Berichte des Völket⸗ 
bundes es erkennen laſſen, hat der Völkerbund ſich niemals in 
die Geſchäftsführung oder Verwaltung eingemiſcht, welche die 
850 fraglichen Männer gegenüber ihrem 75 ausübten. Der 
ölkerbund hat im Gegenteil der Kommiſſior fold umſaſſende 
Vollmachten übertragen, daß die Stage eines Einſpruchs in 
änner der Negierungs⸗ 
kommiſſion find infolgedeſſen die wirklichen Treuhänder, die mit 
der Verwaltung eines hochbedeutſamen Pfandes betraut wurden, 
von der in materieller und geiltiger Beziehung Wohlfahrt, Leben, 
Feetbeit und Glück der ganzen Bevölkerung abhängen. In Aus⸗ 
übung dieſes Vertrauensamtes hält ein einziger Mann die 
Macht in Händen; es iſt der Voxſitzende des Treuhänder⸗ 
ausſchuſſes, bis zur Gegenwart ſeinen Poſten im eigenen 
Intereſſe, d. h. im Intereſſe Frankreichs verſieht, deſſen Bers 
treter er iſt. (Schluß folgt.) 


Frankreichs neue Anſtrengungen zur Veroͤrängung der deutſch 
Schule im Saargebiet. 


agte in einer ießung den Bundes vor Schulfrage 
tm Saargebiet erneut größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Wit 
ſelbſt wieſen auf die Gefahren * die der deutſchen Schule im 
Saargebiete drohen einmal durch die zielſicher weiter arbeitende 
kanzöſiſche Propaganda und zum anderen durch die Unter- 

ätzung der Gefahren, die von dieſer Seite dem Saargebiet 
rohen. Die Berechtigung dieſer Mahnrufe wird du die 
jiingiten Vorkommniſſe in vollem Umfange beſtätigt. 


Det bgeordnete Ferty hat bekanntlich von der 
Gruben verwaltung verlangt, da ihren ganzen Einfluß aus⸗ 
zuüben habe, um die im Dienſte der Gruben Beſchäftigten zu ver⸗ 

ulen gus 


hren. Au d i n 
ankreichs zu ſichern und — 


3 — zu erleichtern. Nach dieſer Maxime ſcheint man im Gru⸗ 


ngebiet zu verfahren. Wir leſen nämlich im „Saarberg⸗ 
knappen“ in der Nummer vom 21. v Mts.: „Schon immer iſt be⸗ 
hauptet durch wirtſchaftliche Code und Drudmittel 
Cu würde, die Zahl der deutſchen Kinder auf den franzöſiſchen 
chulen zu vermehren. Es war aber ſchwer, hier positive Bee 
weismittel erbringen. Nun hat ſich während des Streils in 
einem Orte des Saargebietes ein Vorgang abgespielt, der typiſch 
„ mit welchen Mitteln versucht wird, deutſche Kinder auf der 
e, ihre Kinder t e zuzuführen. . 
kanntlich dauerte der Streik die Oſterferienzeit 
Ze der nach den bekannten Beſtimmungen der Schulabtei⸗ 
kung Kinder von den franzöſiſchen Schulen weggenommen oder 
thr age werden konnten. Einige ſtreikende Bergleute mel⸗ 
deten ihre Kinder von der franzöſiſchen Schule ab, um fie wieder 


flicht iſt) zuzuführen. Und die Folge? Der franzöſiſche 
den Kindern in der Schule be⸗ 
unt, Dak die Väter, die ihre Kinder abmel⸗ 
deten die Entlaſſun 
batte ber elne fein Kind abgemeldet, als ihm 
deren Tages der Entlafſungsſchein ſchon ins 
us flatterte. Noch mehr, auch ein Handwerker, der fein 
die franzöſiſche Schule geſchickt hatte, meldete dasſelbe 
man ſelbſt nichts anhaben konnte, bekam ſofort 
Sohn, der auf der Grube beſchäftigt ift, die 
tlaffſungspapie te. Derartige Fälle paſſierten mehrere. 
Daß diefes Vorgehen der Grubenverwaltung eindämmend auf die 


* 


hindurch an, ge 


Abmeldung von Kindern wirkte, verſteht ſich. So ye 
franzöſiſche Grubenverwaltung, die nur wirt ftlide ben 
kennen will, das Selbſtbeſtimmungsrecht der Eltern in der Is 
jrage. Es Wt fein Zufall, daß die Väter bzw. Brüder von abge⸗ 
meldeten Kindern ihre Entlaſſungspapiere bekamen. Dieſe ſtanden 
r nicht im Bordertreffen des Streiks, waren keine ſogenannten 
Feten die man gewöhnlich mit der Zuſtellung der Ent⸗ 
ſſungspapietre beehrte. lag Syſtem in dem 
die Abmeldung der Kinder von der franzöſiſches 
Volksſchule ſollte verhindert werden. Wer nicht 
parierte, bekam die Entlaſſungspapiere. Nachher poſaunt mar 
aber in die Welt hinaus, die Eltern würden „freiwillig“ ire 
Kinder ſchicken, und wäre der Andrang ſo 8185 daß nicht alle 
Anmeldungen berückſichtigt werden könnten. ie es aber geme 
wird, um dieſe Schuſen zu bevölkern. dafür bietet vorſtehend aw 
geführtes einen Beleg.“ | 
Wie in dieſer Beziehung die Wahrheit auf den 1. 
felt wird, dafür bieten nicht nur die Ausführungen des fran⸗ 
ſchen Vertreters im Völkerbundstat poo der letzten 
nders zurückkommen —, auch die fra e new 
dings hierfür entſprechende 1 gy So veröffentlicht det 
wiederholt erwähnte Ambrotle Got im „Eclair“ einen * 
Artikel fiber 8 Farne Schulen im Saargebiet, in welchen 
er u. a. aus ptt 3 
„Die franzöſiſchen Schulen bl im Saargebiet trotz det 
hii Propaganda des Heimatdfenſtes. 
e Lehrerkammer des Saargebietes, die, wie Berlinet 


Blätter verſichern, die Geſamtheit des Lehrkörpers 


Ber deutiden Volksſchule [wie das ihr autes Recht und auch ihre 


bekämen. Und wirklich, kaum 


ſortgeſetzt auſſtellen. 


ihre 
Me Befugnis hat, „als Nebenanlagen zu den Gruben für das 


darſtellt, hat kürzlich (gemeint iſt die Entſchließung im Herb 
v. Fa D. Sch.) eine Refolution betreffend den franzöſiſchen 
Unterricht im Saargebiet gefaßt. Dieſer Proteſt it nur ein web 
terer Ring in der langen Kette von Beſchwerden. Reſolutionen 
und Bittſchriften, die die deutſchen nationalen Organiſationen 


Die deutſchen Zeitungen, die ſich auf den § 28 der Ans 
DP des Verſailler Vertrages, das Saargebiet 
betreffend, ſtützen, betonen, daß die Bewohner das Recht ha 

Schulen zu behalten, und daß der franzöſiſche Staat ledig 


Personal ed bie — und 
niſche Schulen zu criinden und zu unterhalten“. 

Allerdings beſtimmt der 8 28, daß die Bewohner ihre Lolal⸗ 
vertretungen, ihre religiöfen Freiheiten, ihre Schulen und ihre 


— 


} 
2 
i 3 1918 1017 | 1918 | 1919 | 1920 | 1921 N 
Deu nd | | 
den 130,19 111,66] 109,54} 92,76 99,66) 101,41 
| 
Oberſchleſiens 173,62 154,41 148,19 117,69 131,35 133,21 
Förderung 
ſelt 1913 100 88.9 85,4 67% 75,7 77,2 
10 
He 
| 
— — 
en 
1 
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ret 
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Kummer 16 


SGtündung von fra 


durch die Gruben beſchäftigt 


—— 


on — 


behalten. Aber nichts in ſeinem Wortlaut ſtellt 10 der 

ſiſch⸗ſptach Schulen entgegen. 

brie § 14 thar und 4 n das 

Het, für da —— der Stuben und die Kinder dieſes Pes: 

jede t eit gtünden und in denen 
Sprahe erteilt 


. = wirb, nach einem 
togtamm u ur er u 
Tezt iſt von Marer und da die 
Mehrheit der Einwohner des Saargebietes in den Gruben oder 
wird, ft es natürlich, * wir eine 
große Anzahl von Schulen für Personal und e Kinder 
haben. Es darf nicht vergeſſen werden, Stund 
Vertrages von Verſailles fra Staat den 4 
und — tänkten aller innerhalb der Gren Saar⸗ 
hlenlager erworben hat. ttikelſchreiber 
12 der Gruben handelt, 
„ len das Recht erhält. 
then greifen haup 


iſt der gee ang 
* 


iſche 


im — Wurzel fallen würde, man 
daß ihre Auſtr be’ 


itern witen, daß fie Man 
ten, Much 


wo die 


beze ichn 

beredtes als alle Reden. 

t die Mitteilung des Saar- 
ft. D. ) 


8 tens 
Wt, in den Städten und Dörfern, 
einmal find ker 
die Wahrheit —2 
A — dann — 
et Sache in einem 


ber bes Goer 


iedigung 9.— bewei 
itung une „den 
— — — ausgeſchal 


va ad mehr will, und ſchliehl 
des Vertrages ‘Be die handels⸗ 


tſchland auf⸗ 


tehtliden Beshalini 
rechterhalten bleiben. 


unſerem Zollregime unterwot te 11 ingt es 
die Erſchütterung der Mark elzung 
mit Frankreich vorbereitet, uns 
Wäre es nicht one Propaganda des 
matdienſtes und des Ende zu be⸗ 


warten, zugunſten 


der nahe bevorf ltiges Statut 


zu geben? Könnte man men Anſchluß 
an Frankreich als Ausglei t eine Deutſch⸗ 
land hinſichtlich der Reparationen zu ende Wartefriſt?“ 


Dieſe Aus — ffaſſung über die 


ge, wie wir ſie m 
ſange. Nicht die als nicht die Schulmaß⸗ 
nahmen der Regieru modeln die Gefinnung der Be⸗ 

völkerung um, fie dienen aber dazu, als „beſtehende Tatſachen“ 
für die Beurteilung der Clan tiene zogen zu werden, 
wenn der Tag gekommen iſt, an welchem man über das end⸗ 
gültige Schickſal des Caargedlets, eniſcheidet. Auf den Ernst der 
einer 8 zu den 


Lage weiſt auch die Senn gt. in 
Ausführungen Gots bin, indem fie u. a. ſchreibt⸗ „Man hat es 
hier wohl mit einem der berücht gten „J o fers" zu tun, von 
denen Baker in ſeinen Memoiren Wilſons uns erzählt, daß ſie 


ten, in vollem Um⸗ 


j 


— 


fi verſtanden 
ten 


kariates im 


— — — — 


tn den Bertrag wurden, am de 
Sinn und die Deutung des 


um turgut lo 
ſchũ eden, det 
dren 2 205 das 


tge biet by Handelsobjett zu betrachten und 
— — 27 Vertrauen me 12 
t à con epatationen an nfr 
ſchachern, wird immer ein frommer bleiben. 2 
und wird deine deutſche Regierun 
Handel „ und zum anderen iff 
immung 


„Temps“ befaßte 


neuerdings mit den Sue 
len und der a i 
rage im Saargebiet“, 


der von “4 an dem Völkerbund in Genf 
— Denfidrift aug die von den Schulen und 
det teligiöſen mast. t uns”, heißt es in der Denke 
Deut! en Schulen garantiert, Die Saar⸗ 


als 
pets 


chamloſen 
fel 
garantiert worden. Und dieſe Beſtimmung 


Gtan nicht drehen und deuteln läßt. 


5 


‘in dieſen 
ſiſche Gendarmen 
tan 
tion den ges 
e mand dat 
eit wcrmerben Abf. 2 der ee über das Saat 
Da die Saas nicht datan gehindert den 
— ihre keit zu muß et ihnen 


tret die beiden au loves 
Kenntni | 
gierungstom 
werden können und dak fie 


nebmen. 
Arbeiterkinder 
die 


en Schulen aufgenommen 
nahme an dieſen Schulen 


ihren Verpflichtun m ſuche genügen. (Di 
ait t if Meritauntid, — im be — 
tuts die deutschen N Schulen ausdriide 


die den 
legt — dür ſen 
wo aber von 


taltet werden — im 

man amm Lich ſucht — weil es im 


ten m ) 

Im ie 1 47 für die vents 

Schulen entialtet. Es finden zahlreiche Berſamm tungen vox 
Sretn und Lehrerinnen Patt, wobei alle Redner bas gow 
eben. det — alten —1 Die „Saar- 

der Landesaci General vere 

Neun⸗ 

füt 

re 


lich ſe 


t di ko 
in, n fie 
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Refer wifien, da Se — 
t unferer fran ar 
* und erfüllt e mit Sorge. t Gor 
der ukir das zu: „Seit langer Zeit 
werden im acgebiet | te unnen Lehrer mehr ernannt, weil 
— Zahl der Stellen durch die un erer Schäler in 
ſtanzöſiſchen Srubenſchu len de worden iit.” Auf dem⸗ 


ongreſſe wird von einer Lehrerin, der Vorſitzenden eines 
lolalen Verbandes det Erfolg unſerer Schulen 
zugegeben: Kampf füt die Verteidian rung be Schule n ijt 

unfehlbar unter n un wir n e : 
dann —— wit bald keine deutſchen Schuſen und kein deuiſches 


ſelben K 


tlenal meb 
Klerus Deutſchland mächtige H t Grund dafür 
wt det. bal im Geor ind. 
— Speyer unt — "hat dieſe ere 


man aud. watum die Regie 
wiederholt eines apoftoli[/ dex ‘At 
Wt unglaublich. anes 


Ne 


nd widerſetzt die} 
Deut 4 80 mit @ 


Belgien Eupen⸗ „Malmedn burdhaciegt 
teln. 


Ratt. 
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| 
it einbeimikthen Beoditerung biele Gdulen yu linen. Die Negle- 
ngs⸗ 
mit | 
i 
an afar 4 
Aus⸗ nimmt es 
ders da die ſtagliche Verordnung vom 1 n 
He alto auch ohne der gewählten Vertreter 
Ver⸗ Bevölkerung — erlaſſen wurde und daß die deutſche Abwehr 15 
ais 
er ala die tlung blieb und man 
mit Hilfe 1 Gelder m ng aller Art nn, 
Kinder fiir die Coulee, gewinnen. D. Sch. 
Nun hat das die | 
— — mit ſaa Lehrern entwickelt det⸗ 
gestallt. daß in mehreren O nften der Mangel an 
die dex deutihen Sen macht dat, ohne 
ben 
bul: 
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bite | | 
icht — De daroe 
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Dev | 
8 
| 
1 
1 
— 
1 
he 
— 
| 
| “he 


— 


| 125 


„bein utor u 
bod 1 et, ionelle Schule, wenn den 
¢ eon e gionsunterrigt erte 
anger er Regierung | dieſen Fällen handelt es ſich meiſt um 


e zu vezdanten. 


), fonfelfionelle Schule beſteht erſt dann, wenn das 
Unſere g entſpricht je doch dem Wortlaut des Ber- —— ſich beteiligt an meat 

1 mages. Ji der Anlage zum Seargebiet ſpricht der Regie⸗ — der Kinder, was oes bedeutſamen Vorbedingung mach 
gungstommiffion das * „die jenigen Ore | daß dieſes Lehrperſonal in konfeſſtonellen 

wendig hält, unter der Votausſetzung daß enn et aber weiter fragt: „Warum läßt man den Eltern, 
2 1 * religiöſen Freiheiten — (8 28 des gemeine en natürlich die deutſchen Eltern, nicht die Freiheit, ire a 


be 
i nem Sinne n, geht ferner aus einer | Larouverade, der franzöſiſ Gerry, bat dies als bas 
ingiſchen 22 in der es heißt: Ziel der fran 7 
etwaltu 


in 


ritages) Wir haben keine Luft, diefe reti+ | Kinder in die konfeſſionelle (kleiner Irrium de Larouverades = 
Fre beiten anzutaſten. Wit wollen nur 10 Schule ſchicken?“, qe ihm hierauf die ,Saarbr, Sts. 
Bie der Ordnung im Saar- folgende Antwort: eil diefe in den politi- 
ebiet, und der H1 Stuhl würde uns bei der ſchen Dien franzöſiſchen Smperia 
Hhaffung der 

“fh inen itchen be itt ertichten nige ammten atetlandes, Franz 5 85 

das Ziel unſeter Forderung. Lin el, zu machen!“ 

ig 828 ins it, trotz Genf und Verſaillet Dittat ein Geringerer als der eigentliche Landsmann des Herrn 
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Kari Man wird 
flex uhörerſchaft | 
cn an den bereits bette 7 frangbfsijg@en Schul⸗ bie Jugend diese Landes (gemeint find die den Kinder des 
tiaſſen. Zu dieſem der Service de I’Enseignement | Saargebietst D. N.) ausüben kann. In 12 Jahren, wenn bie 
— der genannten Verwaltung zurzeit auf det Suche tfindet, werden die Kinder, die j 9 Jahre 
werden fie fid wa 
a beſchulen Verwen⸗ — an Frankreich Und um dies ief 
oll. therh wird ein Gehalt zu etrel verlangt er, daß die aus den 
ett, das ats beren bisheriges Ein- Schulen entlaſſenen Kinder auch ſpäterhin von dem ,,pangermas 
kommen 1ſt.“ Einfluß“ ferng werden, bap bie 
„Die ;Searbr. Landes bemerkt u. a.: Wie uns fran tigen, Schulen mit Geldern — verſe fie 
ens vetſichert wird, a n machen Franzofenſchulen ein: ittel ind r Erleichterung des frangbfi Einffuſſes. 
wenig Mangel an Lehrkräften, bak bisweilen für noch nicht Die Sagrloutfer Schule zählt, das verrät uns 72 de Larou⸗ 
n Schiller eine be Gajtigt ift. Wenn | verade, 420 und 830 erinnen, wieviel davon ſaarländi⸗ 
Geburt find, ſagt er uns nicht. Es müſſen aber doch eine 
Anzahl folder vorhanden fein; denn von 18 7 W 
Certificat d'études erhalten haben, waren 7 Saar ⸗ 
ihre nüchſtliegende Enver o ein Prozentſat. Das ift das dedauer⸗ 
ade, bak der ernſten Ernahnungen 
Schulen große tic er Seite, die Kinder dieſen fran⸗ 
Breisver eilungen Ratt, die als eines der Mittel dienen, zöſiſchen Schulen fern zu halten, es dech eine 
die Schulen n es ſich hierbei in erſter Linie bie bes Anzahl von faarländiſchen Eltern . . 
um eine Propaganda für die franzöſtſchen Schulen i. hat, die topaganda für dſe fränzöfiſche Schule ; 
heweift ein Bericht über die Preisverteilung an der erleg ind, Was ihnen Herr de Larouvetade erzählte, war 
Schule in Saarlouis, über die die Metzer „Lothr. das „ uderbrot", mit dem fie gefddert werden ſollen, und was im 
einen febr ausführlichen Bericht veröffentlicht. Dieſer Bericht iit 12 — geſchieht, ift die die riidfidjisios auf den 
in mehr als einer Hinſicht Den Propagandazweck der her der den Lockungen nist fiigt, wenn er franzöſiſcher 
Veranſtaltung lte der t Ingenieur 2 de Nachleewalt preisgegeben iſt. Wir können aber den „beglückten“ 
Latouvetade in einer A — die er mehr an die Eltern Eltern nicht exnft genug das Schulprogramm vor Augen halten, 
als on die Kinder bial um die Sompathie für die franzöſiſche das Herr Gerry fo Lar gezeichnet hat. Dermaleinft werden fie 
2 zu erwecken und religisje Bedenken zu zerſtrenen. Auch |. es vor den eigenen Kinder zu verantworten haben, wenn dieſe 
trang hatte die Rede, indem Herr |. fie fragen — warum fie fle auf einen Weg in der Jugend ge- 
. . de Larouverade auf das Gebiet mit abſchwenkte. Er] führt der Re von dem gemeinſamen deutſchen Baterlande 
1 führte ſeine Zuhörer in das 17 brhundert zurück und erzählte hinweg in die Arme einer fremden Nation führen ſollte. Was 
1 von einem Fürſtbiſchof von ee Philipp von Soetern, der ſich. | werden fle werden? Niemals Franzoſen, denn in Frankreich wer⸗ 
; ee ote. er gefangen und ſeines Amtes entsetzt war, hilfeflehend an den fie ſelbſt als ſolche kaum angefeben werden, keine Deutſchen, 
Frankreich gewendet hätte und durch Turenne wieder in fein Amt denn fie find im frauzsſiſchen Sinne erzogen. Alſo 2 „ 
ate t worden fei. Und was fagte dieſer Biſchof damals?, fo | landoelos als aaa nach dem dem Willen der eigenen 
15 t Redner ſeine um gleich die Antwort hinzu⸗ Eltern! 
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linie, die dem Völkerbund und * Regierungsa 
Tätigteet im. Geſetz ausdrückli 
der a der Wohlfahrt — . 

— aus, Die de t Bevõl im 
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Frank kreichs an der Saar ures wird, dieſes 
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daß die unfian 
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Teile das 
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— n eink Pla 
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Ueber die tat Lichte 
KRauſch ungefähr folgendes aus: 
n Unterſchiede zwi * det 


in Frankreich beſteht darin, daß 


gt, zur Kal eh. 
ige wa 


körper N 


11 ‘Zor Tonnen betrügt, 


t weſentl Teil der 


Wie auf politiſchem, ſo behandelt die völlig un n 


induſtriellen zuzumuten. in 


3. Tagung des Bundes 


entwickelten Eisen induſtete des Sa at 
Saat. Was wit heute be biet an — 


Leiſtungen vor uns 


kannt, dak Deutſchland 
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‘oe iſt im Bolte aber 
wenig bekannt, wel 
geſchenk an 
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nernde Eigentum an den Saargruben 
deutſchen Nückkaufrechtes zu ſiche rn. 


Einflu de Regierun skommiſſton das 855 a 
Gebiete ſchon döllig als eine Dom 
rankreichs und ftellt dieſes ſogenannte V thundstertitorium 
n den Ay franzöſiſchen Wirtſchaftskrieges 
land. Als wichtigſtes Mittel zur Abſchnürung des 
vo 
thre Zollpoli tik in ben bes von 
ommiſſion geführten Mit Aus- 
‘Namen Oe Ausfuhr aus dem unbeſetzten Gebiet iſt dem Saat⸗ 
—— zurzeit jede Wirtſchaftsbeztehung mit dem beſetzt 
Deutſchland unterbunden, und das durch die franzs 
ohnehin ſo ſchwer Gebiet febt ſich In 
Abſchnürung vom Mutterlande den ſchwerſten wirt e 
ausgefekt. Dieſe Gewalimaknabmen beruhen 
itigen Vereinbarungen mit der Interolliſerten Retntond. 
fommiffion, und es iſt klax. daß fle dem neutralen Charakter des 
Saargebieis ins Gelicht ſchladen. Die Wirkung der 
ſtellt ſich ſchon jetzt für das Saaroehiet als in hichſtem Make 
nach dem Weſten umu ftell Jahren feiner 
mit dem franzdſiſchen “Wiel tsleben wird die 
Induſtrie und damit die petem te Wiriſchaft des Saargebieis 
ebenſo ruiniert werden. w Frankreich gelungen it, die 
lothrinaiſche Induſtrie in kurzer Zeit 8 
wirtſchaft Betro und der files Nate, bie 


arbetterftretf fat bewiefen, wie wenig die 
ihrer Aufgabe gewachſen it. 

icht Heſſer it die Lage der Sdwerinduſtrie. Die 155 
Eiſeninduſtrie Fat eine — D 
illionen Tonnen Nobeiſen und 2 Millionen Tonnen Stahl. ‘Sie 
fond ihren Havptabiak früher in Süddentichland. 
immer geringer werdenden Nufnabmeſähſakeit 
Marktes für die teuren ſaarländiſchen Produkte iſt bei der 
indufttie des Saargebiets her Anteif der Verſorgung ihres natiles 
lich gegebenen deutihen Marktes van bis auf 90.40 v. H. 


zurückgegangen. Als Ausgleich hat ſich aber der ftannsſiſche Markt 


Acht in genügendem Maße geöffnet. Betriebseinſchränkungen und 

Arbeiterentlaſſungen find auch bei der Schwerinduſtrie die nots 

wendige Folge davon, daß die Zollabſchnürung des Saargebiets 

wirtschaftlich mit Frankreich verbindet. Wie aber, wenn es, wie 

wir erwarten dürfen. nach 10 Jahren wieder deulſches Zell 

inland wird? Welch ein Wahnſinn. einem 
tet 
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ſchaftung handelt. 
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leiten Taft. Die volltiſchen Parteien ſowie die wirtichaftlichen 
des Saargebiets haben gegen die franzöſiſchen 

hymen leldenſchaftlich ange kümmft! Sie konnten aber witht 
Bin ern. daß ein ſtändig wachſender Teil der Saarbevöſkerung 
„Ftankenempfängern“ wurde, bls die Nez ierungs tom iſſton 
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nationale Regierun der von internationalen 
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| Aus entenden Grinden 
mtragte die 6 ttt 
ntetſuchung über die angenbiteé meth Lag 
Saargebfet vot genommen 1 — muß 
dem Rat einen be e ſuchung geral 


in ** 
daß die bie Welt ax} bas 


Bey 
welchen 


im 


einige Be 


lid 


3 de ex des 
an eumdet wird. Und — trifft auch 
pig Beſtimmungen der Verordnung zu. 
tordnung iſt nun 1 eine 
Berordnung e 


iſt jedoch feſtzuſtellen, daß die al 1 uns von 

neue Verordnung 

non e erkſam 

für uns natürlich notwendig fein, genau d 
PTT der Verordnung zu beach ten, aber ich 
m vetausididen, d ok wenige 
Leute werden A — finden. 


vorhanden die viel 
— Dieſe iſt beim letzten Streit Saar⸗ 


— mitinde 1 unerer weil ich 
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Zeit des beſtanden, ges 
wahrt werden follen. Jedoch das werden wir noch zu 
betrachten haben. ſchlage jetzt hierüber keine Befragung des 
Raics nach ſeiner Meinung vor. 

Vom Standpunkt des Rates aus ſcheint es mit von größter 
Bedeutung, die Aufmerkſamkeit auf die Umſtände zu lenken, unter 
denen dieſe Verordnungen erlaſſen waren. 

Die erſte Verordnung vom 7. März war zwei⸗ 
fellos ohne rente, Befragung der Saar⸗ 
einwohner herausgegeben Das 
unfraglich den ausdrücklichen Worten des Saar⸗ 

a tuts. 
, Obgleich zugegeben werden muß, daß es in dringenden Fällen 
zuläſſig if. Verordnungen zur Aufrechterhaltung des Friedens 
und der Ordnung 1 — ſo betrachte ich es nicht nur als 
unbedingte notwendige Vorausſetzung, nein, auch als gerechte 
Forderung der Einwohner, daß dieſe ſobald als möglich nach Her⸗ 
ausgabe der Verordnung hierzu befragt wird. 

In Anbetracht deſſen, was wir noch hören werden, muß ich 
lopen es ſcheint kein Grund ig dieſe überſchnelle 

a ß na me angeſichts der herrſchenden Lage ges 
weſen zu ſein. Der Streik = drei 
daß es eine größere, plötzli ntladung gegeben hat. es 
halb ſehe 3 keinen Grund ein, warum die Bers 
ordnung ohne die Bevölkerung zu befragen, 
hetausgegeben werden ſollte. 

Nach einigen uns vorliegenden Behauptungen iſt außerdem 
der Landesrat — det, wie jedermann erinnern wird, eine 
Körperſchaft iſt, die aus den Saateinwohnern pone ijt, ohne 

n der Woche sue 
als die Verordnung erlaſſen wurde. Aber et 
ſtoffenſichtlich von der Regietungskommiſſion 
nicht II. worden, obgleich nach einer vor⸗ 
liegenden Feſtſtellung von ihm ein geharniſch⸗ 
ter 101 egen die Verordnung gefaßt 
wurde. find wert, die Aufmerkſamkeit 


onate gedauer ne 


des Nates auf zu zi und unterſucht zu werden. Es findet 
ſich auch eine Anſchuldigung in einem der mir vorgelegten Dofus 
mente, von der i woh kaum zu ſagen brauche, daß id fie mit 
nicht zu eigen „aber ich muß ſie erwähnen. Es iſt die An⸗ 
daß die Vetordnung direkt anf die Ge- 
tidjgufibren fei. s mich anbetrifft, jo glaube i — 
nicht einen Augenblick lang, aber da die Anſchuldigung auf⸗ 
tauchen konnte, aif’! te fie die Gefahr, die durch 1 
Eledesteite 2 in einem Gebiete vom rafter des 
argebietes entſtehen kann. Sicherlich erfordern die 
Umſtände der Herausgabe dieſer Verordnung 
eine Unterſuchung. Dasſelbe ſcheint auch auf die 
Verordnung über das Streikpoſtenſtehen zuzu⸗ 
treffen. Dieſe war ebenfalls vor ihrer Herausgabe nicht der 
Bevölkerung vorgelegt. Was die zweite Verordnung anbetrifft, 
die den Platz der erſten vom 7. März eingenommen hat, habe ich 
die Regierungskommiſſton fe verftanden, als ob fie uns ate 
hätte: „Es richtig. Wir haben dieſe ge ag ta tſächl ich 
den age Vertretern nicht vorgelegt, aber die vorher⸗ 
gehende Verordnung war ihnen vorgelegt worden und dieſe Ver⸗ 
ordnung ſtellte den Erfolg unſerer Betrachtung über ihre Ein⸗ 
wendungen bei der erſten Verordnung dar. Deswegen erſchien es 
unnötig, die zweite Verordnung den Vertretern vorzulegen.“ 
Bei dieſem Vorgehen hat ſicherlich die Regierungskommiſſion 
im guten Glauben gehandelt. WIN deſtotrotz erſcheint 
es mit zweifelhaft, ob die Auslegung der Ars 
tikel bes Friedensvertrages das Inktafttreten 
eines neuen Seſetzes, ohne die Bevölkerung 
des Gebietes Her zu haben, mit den Pflich⸗ 
* der. Regierungskommiſſion übereinſtimmen 


Aus dieſen Gründen ſollen dieſe drei Verordnungen einer 
Unterſuchung des Völkerbundsrtates unterworfen werden, und 
wir müſſen uns überzeugen, daß ſie im satereffe der Bevölkerung 
wirklich notwendig waren, natürlich unter Wahrung des Aus⸗ 
beutungsrechts Frankreichs an den Gruben, und daß die Art ihrer 
Einführung vernunftgemäß und in Uebereinſtimmung mit den 
Beſtimmungen des Friedensvertrages war. 

ate nicht verheimlichen, daß melne Meinung 
dieſen beiden Geſichtspunkten wider 0 
och andere Dinge haben uns kürzlich beſchäft st. s liegt 
ein Bericht vor, der offenſichtlich von einigen Mitgliedern der 
Regierungskommiſſion nicht genügend beachtet worden iſt. Ram 
lich, daß ſie in keiner Weiſe als Vertreter einer 
temden Regierung irgendwie handeln dürfen. 
ie find nur Vertreter des Völkerbundes und die Regierungs- 
kommiſſion darf nicht im Zweifel fein, daß, wenn fie auch das 
Eigentum der franzöſiſchen Regierung zu ſchützen hat, kein 
Mitglied dieſes Ausſchuſſes in irgendeiner 
Hinſicht die franzöfiſche Regierung vertritt 
oder ihr für ſeine Handlungen verantwortlich 


6 kann dem 


werden nod einige 
nur 50 auf einmal ausgebildet werden können. Wir müſſen 


— wurde dies erwähnt, wir müſſen das untere 


Ferner iſt noch eine Feſtſtellung über die Stellun 
des gemacht. Von einem der Mitglieder 
ber Kommiſſion wurden wit unterrichtet, daß der jetzige 
Bericht vor dem Rate der erſte jei, für den die 
Kommiſſion in ihrer Geſamtheit zugezogen 
wurde. n allen anderen Fällen ſei der 82141 
vom Präſidenten allein übergeben worden ohne 


die Kommiſſion zu befragen. Wenn das bisher jo ges 


mee jo hat niemand etwas dabei gefunden, aber der Rat muß 
ich darüber äußern, ob der Präſident der Kommiſſion zu irgend⸗ 
einer Handlung von Bedeutung oy ijt, chne daß er vorher 
die Zuſtimmung und den Auftrag der Kommiſſion eingeholt hat. 


Dann find noch zwei weitere Sachen. Die Zwangsein⸗ 
führung des Franken als der geſe irre ie 
tung an der Saat tft cine ſehr ſchwierige Frage. 
Daß die Mark eine any ungeniigen — sform iſt, für 
jedes Gebiet if offenſicht 4 Es iſt auch offenſichtlich, daß das 
allgemeine Intereſſe der Bevölkerung eine ſtabilere Wä 
wünſchenswert macht 5 
energiſchen Mitteilung uns geſagt, die 


tebe 
witrtſcha r tes ſehr er⸗ 
Die Steuern waren niedrig, man t 


tte feine 
ulden und im großen ganzen war die wirtſchaftliche Verwal⸗ 
tung des Gebietes recht 11 | 

Der andere Punkt betrifft die dauernde Anweſen⸗ 
heit von Truppen in größerer Anse 
ahl, die während der letzten Beunruhigung infolge des Streiks 
lsat n 1 vermehrt worden waren. höre, dieſe 
tuppen ſind jetzt wieder auf die Zahl ‘eet tt, die vor 
dem Stteik hatten nämlich 2000 Mann. Hierüber müſſen wir 
er Beſcheid haben. Ich muß feſtſtellen, daß dieſe 
tellungnahme der Regierung hinſichtlich der 
franzöſiſchen Truppen die der Rat 11 untecht⸗ 
mäßig erkannt haf, unbefrledigend ift. Zweifellos 
darf das Caargebiet keine eigenen Truppen haben. Man könnte 
anführen, daß unter beſonderen Umſtänden und um einen Auf⸗ 
ſtand niederzuwerfen, die Regierung den Beiſtand von Truppen 
eines Nachbarlandes anfordern könnte Aber vom Standpunkt 
eder Regierung aus muß es unbefriedigend ſein, in ſeinem 
de einen Truppenkörpet zu haben, der die Ordnung aufrecht⸗ 
erhalten ſoll, aber von einer fremden Regierung * wird 
und einer fremden Regierung Treue und Geborjam uldigt. 

Das darf nur, ſolange wie unbedingt nötig. beſtehen. Ich fin 
die Anſtren der Ne eine örtliche 
Sendarmierie zu Remlich langſam erſcheint. Das Saar⸗ 
— iſt jetzt mehr als drei Jahre unter der Neglerung dleſes 
usſchuſſes geweſen und hat erſt 150 Gendarme meinem Wiſſen 
nach, die in kurzer Zeit die Sapl 350 erreichen werden. Tiele 
it keinen Dienſt tun können, weil immer 


ergehen des Saargebietes gewahrt werden jollte. Man mp 


bald über die Fortſchritte im Ausbau der Gens 
darmerie weitere Informationen haben und 
feſtſtellen, warum es fo lange dauerte fie auf⸗ 
zuſtellen. Dann können wir die Hoffnung haben, die Auf⸗ 
techterhaltung der Ordnung durch eine Gendarmerie, die vom 
eigenen Lande aufgeſtellt ift, ſichergeſtellt au ſehen. Hauptſächlich 
dieſer Punkte wegen beantrage ich eine Unterſuchung, und zwar 
ordere ich den Rat auf ſeldſt alles zu unter ⸗ 
1 Es ſtellt das keine Erweiterung ſeiner bisher aus⸗ 
geübten Rechte und ſeiner Befugniſſe dar wiederhole, dah 
wir die des Gaargebiets unter⸗ 
ſuchen müſſen und daß dies eine ſehr III. nterſuchu nt 
ein muh. des Prtäſidenten der 

egiterungstommiffton allein ſcheint mit nicht 
anenfigend, beſonders megen, weil Anſchuldi⸗ 
gungen keine Handlungen, die allein ſeiner Berantwortlidfeit 
M betrefien. Wir müſſen alle Mitglieder 
der Reglerungstommijiton bier haben, fo daß wir 
fie, die uns alle verantwortlich find, befragen können, nicht allein 
en Präſidenten. Sie find unjere Vertreter und wir haben ein 
Recht feltguftelien, wie jeder ſich ſeiner Pflichten entledigt hat. 


J Es müſſen uns auch die Einzelheiten des Verfahrens des Rates 


im letzten Jahre vorgelegt werden Ich verlange nicht, daß der 
Nat auf Einzelheiten der 1 ſoweit ſie nicht notwendig 
fi. die Ridtlinien der im Saargeblete getroffenen Maßnahmen 


eſtzuſtellen, eingeht. Die britiſche Regierun t dem Nat voll⸗ 
kommen klare Grundgedanken mitgeteilt und die mi — 7 - 


t werden. Es it nur zu hoffen daß der Erfolg 
uchung zeigen wird, daß keine Kiritit an der Regierungs- 
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ein Recht, d Franken zur geſezlichen Währung zu 1 ie 
Das muß unterſucht werden. Wir miiffen das — des ts * 
lautes der betreffenden Artikel. Meine eigene Meinung jedoch f 
iſt, bak in dem Tun der Rommilfion ijt. 
Sicherlich war diele Einführung lehr notwendia, wenn das Wohl⸗ 1 
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Das vorgehe 


wüſtes, ſinnloſes Durcheinander? 
Niedergeſchlagenheit ringen 


und Jwed, der 
ung der gesch ch 
ſeiner Einfügung anf dieſem 


„Saar 


— 


tommi beſtehen kann, daß die Anſchuldigungen gegen fie bei 
der Aer — werden; doch iſt es auch mög⸗ 
Na, daß die Verhältniſſe weiterer Unterſuchungen und Klärungen 


tfen. 

es iſt das eine Sache, die Verantwortung auf den 
Völterbund ladet. Der Völterbandsrat ſteht vor den Schranken 
der öffentlichen * . offe, wir ſtehen davor, bereit, 
unſete Handlungen in j cht zu eg Doch das 
konnen wir nur, wenn wit zeigen, wir haben keine Angſt, alle 
unſere Handlungen oder die Handlungen unſerer Vertreter ans 


Tageslicht zu bringen, wenn wir bereit find, für unſere Vertreter 
einzutreten, wenn wit im Necht find oder wenn wir bereit Bed 
ets 


Unrecht, das fie getan haben, wieder gut zu machen. Die 
ordnun 


gebraucht worden. 


iſt vielfach zu Kritiken am 
ngen Welt 


ölkerbund und ſeiner Art 


Wir wollen der igen, daß die Methoden des 


Völkerbundes, weil fie von der öffentlichen Meinung getragen 


werden, gerecht find, denn die öffentliche Meinung iſt die b 
Garantie“ da at 


Unparteilichkeit und getreuer Pflichterfüllung beruhen. 


e Handlungen des Völkerbundes auf gerechter 


Wem ni 
bange Frage 
einen Sinn? 


über Zweifel und 
triumphierend der Glaube und die 
Firing en einen höheren Sinn und Zweck wie des Einzellebens 
auch großen 12 lichen Geſchehens empor, einen Sinn 
finden iſt in der immet vollkommeneten Geſtal⸗ 

ichen Geſchehens nach großen fittliden Ideen und 
n die Verwirklichung eines 

t id nun von dieſem Stand⸗ 
nfte aus das gegenwärtige un te Welttingen an? Frank⸗ 
reich verſucht mit allen Mitteln der Gewalt und der Verfügung 
Fare Herrſchaft über Deutſchland und ſodann über das übrige 


göttlichen Willens. Wie 


7 ove aufzurichten, und es veigeht ſich mit dieſer ſeiner Politik 
wohl dem das es verfolgt, wie den Mitteln nach, 

ie es anwe auf das gegen die fittliden n in 
der chte. n die Völker Europas find lä die 
Stufe der Dienffbarkeit und hinausgewachſen, find 
mündig geworden, haben die le der Menſchlichkeit in fid 


aufgenommen, und nut eine auf Gerechtigkeit, Freiheit und Güte 
beruhende See ee und Zuſammenarbeit kann für fie 
in Betracht kommen. Kampf gegen die franzöſiſche Politik 
iſt daher ni e t nur ein Ka um Deutſchlands Schickſal, 
ſondern ein Kampf um die wenn ttlichen Ideale, ein Kampf, 
den die ſittlichen Kräfte der Welt aufnehmen und durchfechten 
müſſen, wenn fie Geltung und Leben behaupten wollen. ? 

In dieſem Sinne, um die fittliden Kräfte zunächſt Deutſch⸗ 
lands und durch ſie die der Welt zu dieſem Kampfe aufzurufen, 
hat unter Führung des Arbeitsausſchuſſes deutſcher Verbände 
am 28. und 29. Juli in der neuen Aula der Berliner Univerſität 
eine groß angelegte Kundgebung: „Das franzöſiſche Vorgehen an 
Ruhr, Rhein und Saar und die ſtitliche lt“ ſtattgefunden, 
zu deren Veranſtaltung ſich ein großer Ausſchuß erſter Namen 
aus den führenden ſittlich⸗religiöſen und geiſtigen Kreiſen Deutſch⸗ 
lands zuſammengeſunden hatte. Ueber ihren Verlauf hat im 
allgemeinen die Tagespreſſe berichtet, daher hier nur einige kurze 
Bemerkungen. 

Die Kundgebung wurde Sonnabend, den 28. Juli, vormittags 
10 Uhr, mit einer kurzen Begrüßungsanſprache des derzeitigen 


Rektors der Berliner Univerſtität, des Geh. Medizinalrates Prof. 


Dr. Heffter, eröffnet. Sodann ſchilderte der vertriebene Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Hamm, Recklinghauſen, die entſetzlichen Zu⸗ 
Gnde im neu⸗ und altbeſetzten Gebiet und die ungeheuerlichen 

nzöſiſch⸗belgiſchen Brutalitäten, Ausſchreitungen und Be⸗ 

idungen. An dieſe Tatſachenſchilderung reihte ſich eine ein⸗ 
gehende Beurteilung vom Standpunkte des Verſailler Vertrages 
wie des Völkerrechts aus durch den bekannten hervorragenden 
Völterrechtler, Prof. Dr. Meurer, Würzburg, die in dem 


Ergebnis gipfelte, daß den Franzoſen und Belgiern ſchlechter⸗ 
dings kein völkerrechtlich begründetes Recht zur Seite ſtehe und 
daß ihr Vorgehen nichts ſei als nas te Gewalt. In ähnlicher 


Weiſe legte Geh. Juſtizrat Dr. Wildhagen, Leipzig, Rechts⸗ 
anwalt beim Reichsgericht und Vorſttzender der Anwaltskammer 
beim Reichsgericht, dar, daß die franzöſiſche Juſtiz im beſetzten 
Gebiet jeder Redhisgrundlare entheSre und Recht und Recht⸗ 
Freiherr zur Magd der franzöſiſchen Gewaltpolitik herabwürdige. 
iberr v. Medem ſchilderte nach eigenen Beobachtungen, 
wie auf Grund guten Materials die entſetzlichen Mißhandlungen 
und Grauſamkeiten der Franzoſen und Belgier gegen die von 
ihnen N geſetzten Deutſchen; die Zuſtände in dieſer Richtung 
en, führte er aus, ſchlimmer als die unter dem Bolſchewismus 
der ruſſiſchen Revolution. Frau Miniſterialrat Helene 


Weber legte in ergreifenden Worten die tiefen ſittlichen Schäden 


der verſchiedenſten Art dar, die die franzöſiſch⸗belgiſche Beſetzung 
tur Folge habe, während Dr. Nikolaus Peters, Köln, in einem 


n an Kuhr, R 
ſittliche Welt. 


kurgen glänzenden Vortra 


genſatz zu den An 
Zöſiſchen Rechtslehre und 
einer Beſatzungmacht einerſeits, der Bevölkerung des beſetzten 
Gebietes andererſeits. 
eine eindrucksvolle Ueberſicht über die Verurteilung des Ruhrein 
bruchs durch zahlreiche hervorragende kirchliche Körperſchaften des 
Auslandes, während Geh. Regierungsrat Profeſſor D. Kahl, 
Berlin. M. d. N 
Getechtigteit und Freiheit“ ſprach. 


fand die ganze Kundgebung ſodann 
29. Juli, mittags an der gleichen Stelle veranſtalteten besonderen 
„Keligiöſen Kundgebung“. 
volle Vorgan 
licher, der 
D. Rahiwes, 
Dr. Schreiber, Ba 
Rabbiner Dr. Baeck, Berlin 
Religionsgemeinſchaft aus, die Verurteilung der franzöſiſch⸗ 
belgiſchen Greuel ausſprach und bedeutungsvolle Gedanken füt den 
— eincs reineten und beſſeren Völker⸗Verhältniſſes ent 
widelte. 


geordneten Verwaltung gegen die Schändung des Rechts durch 
angemaßte Juſtiz und durch ungeheuerliche, jedem Rechtsgefü 


Welt nicht zur Ruhe und Gedeihen kommen zu laſſen, neues 


hein und Saar und die 


Bon Dr. K. von Mangoldt. 


ſchon in dunklen Zeiten des Sweifels die 
n: hat die Geſchichte der Völker über⸗ 
fie nicht vielmehr einſach ein wirres, 


nachwies, daß das Verhalten der 
uhr, Rhein und Saar im ſchreienden 
uungen und Grundſätzen der frans 
echtſprechung ſelbet über die Rechte 


tanjojen und Belgler an 


Endlich gab Direktor D. Schreiber 


„in einer lußanſprache über „Weltfriede, 
Ihre Fortſetzung und zugleich ihren Höhepunkt und Schluß 


in einer Sonntag, den 


Auf ihr ſpielte ſich der bedeutungs⸗ 

ab, daß nacheinander ein erſter evangeliſcher Geiſt⸗ 
Geh. Konſi tortalrat und Propft von St. Petri, Berlin, 
ein erſter katholiſcher Geiſtlicher, Biſchof 
Bautzen, und ein erſter jüdiſcher Geiſtlicher, 
jeder von dem Standpunkte ſeiner 


Die Verſammlung am 28. legte ihre Grundüberzeugung außer 


in einer kürzeren Entſchließung für die Tagespreſſe, in der nach⸗ 
folgenden Erklärung 


nieder: 
Patiatieds as. 

„Die am 28. Juli 1923 zu einer Kundgebung der ſittlichen 
Kräfte Deutſchlands in der Aula der Berliner Univerſität ver⸗ 
ſammelten Männer und Frauen erheben ihre Stimme einmütig 
und voll tiefſter Empörung gegen die ungeheuerlichen 
Greuel der Franzoſen und Belgier an Ruhr, 
Rhein und Saar. Gegen die Tötung und Verletzung Un⸗ 
ſchuldiger, gegen die barbariſche Vertreibung von Zehntauſenden 
von Familien von Haus und Heimat, gegen den Terror auf der 
Straße, gegen die unaufhörlichen Plünderungen und Be⸗ 
raubungen, gegen die Abſperrung und Aushungerung ganzer 
Landſtriche mitten im Frieden, gegen die Zerſtörung jeder 


Hohn ſprechende Urteile und Verordnungen, gegen die unmen} 
liche Behandlung der Verhafteten und Berurteilten, gegen die 
ſchwarze Schmach, gegen die Verletzung der weiblichen Ehre, 
gegen die Vergiftung der kindlichen Unſchuld, und nicht zule 
gegen die rern der Gewiſſen un 
den mit allen Mitteln unternommenen ſchänd⸗ 
lichen Verſuch, das Gefühl für Ehre, Pflicht 
und Treue in der Bevölkerung des beſetzten 
Gebietes zu erſticken, und ſie zu Verrat. Ab⸗ 
fall und Treubruch zu verleiten. 

Die Verſammelten klagen nach alledem Frankreich und Bel⸗ 
gien vor Gott und Menſchen an, nicht nur das Völker- 
recht und die abge Sitvilenen Verträge forts 
geſetzt in ſchwerſter Weile zu verletzen, ſondern 
auch die ſelbſtverſtändlichen Gebote det Sitt⸗ 
lichkeit und Religion im Verhältnis der Völker 
zueinander mit agen zu treten, und die ges 
meinſame Lebensgrundlage der eutopäiſchen 
Völter zu zertrümmern. Sie klagen fie an, die gequälte 


unabſehbares Unheil und neue kriegeriſche Verwicklungen 
heraufzubeſchwören und die Gefinnungen zwiſchen den Völkern 
in verhängnisvollſter Weiſe zu vergiften. 

Die Verſammelten grüßen die tapfere Bevölkerung 
an Ruhr, Rhein und Saar als die Vorkämpfer 
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eſte 


wurde am 26. Juli eröffnet. 


lagen nur d 


vertrügen, 6. Pfändung von Lohn und 


8. Feſtſetzung der geſetzlichen Feiertage im Saar⸗ 
ebiet, 9. richterliche Befugnis der Gerichtsaſſeſſoren, 10. Ab⸗ 
. der Gewerbeordnung, 11. Abänderung des Geridtse. 


herigen Beiſitzer und die 


geſetzt. 


Härung des Volkes Sorge trägt. 


Nummer 1 Saar 


ür Recht und Gerechtigkeit und für das hohe 

deal eines teinetren und beſſeren Vethält⸗ 

niſſes der Völter zueinander in der Zukunft 

A mögliche Hilfe und Unters 
ung. 

An die ſittlichen und religiöſen Kräfte der Welt aber richten 


die Verſammelten mit größtem Nachdruck die mahnende Auf⸗ 


forderung, alles einzuſetzen, damit den Greueln an Ruhr, Rhein 
und Saar endlich ein Ende gemacht und gegenüber einer unheil⸗ 
vollen Gewaltpolitik der Weg zu einer gerechten und fittlicen 
Lojung der beſtehenden wierigleiten beſchritten werde. 
Möchte die fittlide Welt deſſen eingedenk fein, daß es ſich leines⸗ 
wegs nur um das Schickſal Deutſchlands, jondern ebenſo um 
ihr eigenes Schickſal handelt! Möchte ſie nicht durch Versagen 
in der gegenwärtigen ungeheueren Weltkriſe ſich felbſt das 
Urteil ſprechen, fo daß es dermaleinſt von ihr hieße: Gee 
wogen gewogen und zu leicht befunden!“ 


Es iſt zu hoffen und zu erwarten, daß der eindrucksvolle Au 
ruf an die Kräfte der Welt, den dieſe 
Kundgebung darſtellt, weitere Folgen nach ſich ziehen wird. Ein 
ausfii rlicher Druckbericht, der, wenn auch in gekürzter Form, die 
tl ichen Vorträge wiedergibt, iſt in Vorbereitung und wird 
vorausſichtlich in Bälde in Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch, Spaniſch 
und Italleniſch erſcheinen. Wegen des ag wende man ſich an 
den Arbeitsausſchuß deutſcher Verbände, Berlin XW. 6, Luiſen⸗ 


ſtraße Sia. Es gilt, dieſen Bericht fo ſehr wie nur irgend möglich, 


K. verbreiten, beſonders im Ausland, und alle, die in dieſer 
ichtung etwas tun können, werden herzlich um ihre Mitwirkung 
gebeten. Auf Grund dieſer authentiſchen Darlegung der fran⸗ 
döfiſch⸗belgiſchen Greuel werden fi dann zahlreſche Kreiſe des 
Auslandes der ſittlichen Pflicht, in diefer Angelegenheit ganz 
anders als bisher ihre Stimme K erheben, nicht mehr entziehen 
können. und ſo iſt zu hoffen, daß die 

ſittlichen Welt nicht fo bald wieder zur Ruhe kommen wird 


einmal angefachte 


Die dritte Sitzungsperiode des Landesrats für das va 1923 
Eine ganze Reihe Punkte ſtanden 
auf der 3 apart | doch gelangten von den zwölf Vor⸗ 
beiden zur Beratung, die bereits den Weg durch die 
Kommiſſionen gemacht hatten. 
Auf der Tagesordnung ſtanden folgende Punkte: 
Beiſitzer. II. Bildung der Kommiſſtonen. III. Begutachtung der 
Verordnungsentwürſe betr. 1. Vermögensſteuer, 2. Erhebung der 
Gewerbeſteuer, 3. Erhebung der Umſatzſteuer, 4. Abänderung der 
Reichsabgabenordnung, 5. Verſteuerung von Pacht⸗ und Miet⸗ 
ehalt, 7. Bekämpfung der 
Tuberkuloſe, 


verfaſſungsgeſetzes, 12. Beſteuerung von Grunderwerb. 

Punkt J und Il finden ſchnelle Erledigung dadurch, daß die bis⸗ 
3 bisherigen Kommiſſtonsmitglieder 
wiedergewählt werden. Auf Antrag wurden die Punkte 1, 2, 3, 
4, 5, 8, 9, 11 und 12 Kommiſſionen überwieſen und Punkt 10 ohne 
Kommiſſionsberatung auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung 


Somit gelangt anſchließend der Verordnungsentwurf betr. 
n von Lohn und Gehalt (Punkt 6) zur 
eratung. 

Abg. Kratz (3tr.) als Berichterſtatter führte u. a. aus: 
Der Regierungsentwurf, der ſchon wegen ſeines Alters in 


vielen Punkten durch die heutigen Verhältniſſe überholt war, 


mußte eine 8. Umarbeitung erfahren. Längere Debatten 
verurſachte die Unpfändbarkeitsgrenze, welche im 
entwurf ae allgemeiner Auffaſſung viel zu niedrig * etzt war. 
Nach dem Kommiſſionsentwurf ſoll der Arbeits⸗ oder Dienſtlohn 
(§ 1 des Geſetzes vom 21. 6. 1869 und 29. 3. 1897) bis zur Summe 
von 4200 Franken für das Jahr der Pfändung nicht unterworfen 
ſein. Von einem Mitglied wurde unter Zuſtimmung der geſamten 
Kommiſſion die Regierungskommiſſtion erſucht, die Gegen⸗ 
ſeitigkeit bei Frankreich für den Rechtsſchutz 


auch bet Lohn⸗ und Gehaltspfändungen ſicherzuſtellen und wurde 


auf das Unhaltbate des Zuſtandes, daß Frankreich keine Gegen⸗ 
ſeitigkeit tätigt, an Hand von Beiſpielen hingewieſen. 
Der Entwurf wird mit den Aenderungen der Kommiſſton 


angenommen gegen die zwei Stimmen der zwei Kommuniſten 


— 925 Unpfändbarkeitsgrenze auf 6000 Franken feſtgeſetzt ſehen 
wollten). | 
e folgt die Beratung über den Verordnungsentwutf betr. 


Bekämpfung der Tuberkuloſe. 


Abg. Karius [3Ztr.) erſtattete Bericht. Die Kommiſſion 
t danach eine Reihe nicht allzu ſehr in Betracht kommender 


enderungen vorgenommen. 

Abg. Kiefer (3tr.) fordert, daß man den Tuberkuloſe⸗ 
u Leibe gehe, man die Wohnungsnot be⸗ 
itigt, ausreichende Ernährung und für genügende Auf⸗ 
inſichtlich des erſten Punktes 
fordert der Redner vor allem den Bau von Kleinwohnungen. 
Bezüglich der Ernährung macht er auf die Feſtſtellungen im Reiche 
aufmerkſam über das Verhältnis von Unterernährung zu 
Tuberkuloſe Und er verweiſt auf die weiten Kreiſe, die als 

Markempfänger im Saargebiet bittere Not lelden. 


Abg. wet fordert außerdem die Regierungsfom- 
miſſion zur weiteſtgehendſten Unterſtützung des Turnens 
und des Sports auf, ſo hinſichtlich der Anſchaffung von 
Geräten. Er fordert die Unterſtützung der Gemeinden bei der 
Anlage von Sports und Spielplätzen. Auf dieſe Weiſe könne der 


I. Wahl der 


wer 


Abteilung als 2 


Landesrat. 


Gefundheitszuſtand der Bevölkerung, insbeſondere der Jugend, 
Licht und Luft ſeien die ſchlimmſten Feinde der 
lb fet auch die Behebung der Wohnungsnot 
notwendig. Der Redner läßt ſich dann in längeren Ausführungen 
dagegen aus, daß man unnötig bei der Umwandlung der Landese 
irrenanſtalt in Homburg in eine Landeskrankenhaus dort eine 
Iſtätte errichtete. Dieſem Zwecke diene 


berkuloſe. 


= mehr als 20 en die Lungenheilſtätte Sonnenberg in 
Saarbrücken. Jetzt, in der Zeit der —— Inanſpruchnahme, 
ſelen von den 180 Betten der Anſtalt Sonnenberg nut 80 belegt. 


e Zuweiſungen an Sonnenburg von außerhalb des Saargebiets, 
wie der Landesverſicherungsanſtalten in Düſſeldorf. Speyer und 
Straßburg, erfolgten natürlich nicht mehr Die Homburger Kon⸗ 
kurrenz fel deshalb beſonders unnötig. Die ſozialdemokratiſche 


Fraktion, die kürzlich einen Beſuch in Homburg gemacht habe. fet 


durchaus für einen noch weiteren Ausbau des Landeskranken⸗ 
hauſes, aber nach anderer dem Bedürfnis entſprechender Nichtung. 


Abg. Röchling (2. Vpt.): Das Programm der Regierungs⸗ 
kommiſſton für den Abbau det Wohnungsnot hat in der Haupt⸗ 
ache Schiffbruch gelitten, denn der Wohnungsbauverband ſteht 
m Zeichen des Siechtums. Die Häuſer, die gebaut werden ſollen, 
werden nicht fertig. Die Ebbe in unſerer Staatskaſſe, auf die das 
zurückzuführen ift, rührt vermutlich daher, dak ganz zur Unzeit die 
Kobelnſteuer erniedrigt worden ift. (Sehr richtig!) Von äußerſter 
Wichtigkeit Ht die Beſchaffung der nötigen Milch für 
die Kinder Die Regierungskommiſſion ſteht bekanntlich auf dem 
Standpunkt, daß diejenigen Penſionäte, die vor ihrem Amts⸗ 
antritt aus dem Staatsdienſt ausgeſchieden find, ihre Penſion vom 
Deutſchen Reiche zu erhalten haben. Man hat die Friedens- 
jatiife in den letzten hundert Jahren durchgegangen und gefunden, 

z nur in einem einzigen Falle der Standpunkt einoenommen 
wurde, den die Regierungskommiſnon vr tritt Rei allen andern 
Friedensſchlüſſen hat die neue Staatshoheit die Laſten aus der 
Vergangenheit übernortmmen. Nich! das Prinzip der geſeſſteten 
Dienſte, ſondern das Prinzip der Uebernahme der neuen Steuer⸗ 
1. 1 bildete alfo die Grundlage Man kann es dem Deutſchen 

eiche bei ſeinet Armut nicht zumuten, daß es die hohen Summen, 
die hier nötig find, trägt. Zudem habe ich keinen Zweifel., daß 
nicht das Deutſche Reich daran ſchuld ift, daß hier die Berhaltriffe 
jo teuer geworden find, ſondern die Politik der Regierungs⸗ 
kommiſſion. Hinſichtlich des Ver bringens ſaarländiſcher 
Kinder zum Ferienaufenthalt nach Dentſchland ver⸗ 
miſſe ich jede Unterſtützung der Regierungsfommiffion. Sie hätte 
durch Verbindung mit der Rheinlandkommifſion die Möalichkeit 
chaffen müſſen, daß die Kinder durch geeigneten Transport durch 
ie Pfalz nach der rechten Rheinſeite gebracht werden konnten. 
Infolge der Unterbindung des Automobilnerkehrs durch die Pfalz 
mußten unlängſt Kinder in zweitägiger Fahrt im Leiterwagen nach 
Ludwigshafen befördert werden. Man hat den Eindruck. als ob 


im Saargebiet befürchtet werde, daß mit jedem Knaben, der in 


der Schule ordentlich turnen lernt, ein Soldat gegen Frankreich 


erzogen werde. Es entſteht das Gefühl, als ob im Saargebiet auf 


den Schulen der Turnunterricht nicht mehr mit Fleiß gepflegt 
würde. Der Redner ſpricht zum Schluß Miniſter Waugh ſeinen 
Dank aus, daß er ſein Möglichſtes getan habe, um die Anlage von 
Sportplätzen zu erleichtern. 


Abg. Reinhardt (Komm.) beklagt das Los der Berg⸗ 
arbeiter, die infolge des Bergarbeiterſtreiks von der Grubenver⸗ 
waltung entlaſſen wurden. Er iſt der Ueberzeugung, daß zur Ab⸗ 
hilfe der verſchiedentlich ſchon erwähnten ſchweren Not mancher 
Bevölkerungskreiſe, Geld genug in der Negierungskaſſe vorhande 
fei. Das beweiſe z. B. die kürzliche Ernennung einer Ana 
Regierungsräte zu Miniſterialräten. 
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kraten und Kommuniſten auf Feſtſetzung des 1. 


riſchen Teil des Saa 
wird. 


erklärt, 
die bürgerlichen Parteien nicht tolerant geweſen ſeien. Die 


mungen 


„Saure ⸗ Freund“ 


det zweiten Sitzung am 28. Juli lag eine Verordnung 


betreffend 


die Feſtſetzung der geſetzlichen Feiertage im Saargebiet 


zur Begutachtung vor. Nach der Regierungsvorlage ſollen als 
cjelicge Feiertage im Saargebiet gelten: Die Sonntage, der 
eufahrstag, Karfreitag, Chriſti Himmelfahrt, 
Pfingſtmontag, Fronleichnam, Allerheiligen und Wei 


der darauffolgende Tag. Zu den bisherigen geſetzlichen Feier⸗ 
tagen ſind Karfreitag. Fronleichnam und Allerheiligen hinzu⸗ 
gekommen. 


— Wilhelm (tr.) begrüßte es als einen Fott⸗ 
ritt, leichnam, Allerheiligen und der Karfreitag zu den 


geſetzlichen Feiertagen hinzugenommen worden find. 


Weiter tritt er aber für die Hinzufügung des B ub und Bet⸗ 
tags und für den früheren dayeriſchen Teil des Saargeblets des 
15. Auguſt als Diözeſanfeiertag ein, weil dieſe Feiertage in der 


Pſyche der Bevölkerung verwurzelt und hiſtoriſch begründet ſeien. 


Der Redner wendet ſich gegen die yy Sozialdemo⸗ 

a i als Feiertag. 
Abg. Bez ( b eine hiſtor Begründ der Feier 
des 1 ich die — dieſer ſei 
ein Feſt des Friedens und der Völkerverſöhnung, der Feiertag der 
Arbeit. Er wirft den bürgerlichen Parteien Intoleranz vor, weil 
fie nicht auch für dieſen Feiertag eintreten. 


achten und 


Whe. Vopelius (L. Bpt.) begrüßt es, daß Abg. Wilhelm 


den Buß⸗ und Bettag gesprochen. Er 

tei auch dafür ein, daß der 15. 7 
tets als 

ai müſſe abgewartet wer⸗ 

mie det Völterverſöhnung, 

eſchrieben habe, zu t Ver ⸗ 

enn dieſe Borauslekung 


tritt namens jeiner 


eben fei, kene ſeine Partei ſich mit der Cin⸗ 


tun 
vetſtanden erklären. 


Nachdem noch der Kommuniſt Rheinhardt geſprochen, 
kommt es zur Abſtimmung. Auf Antrag der Sozialdemokraten 
wird zuerſt über die Frage des 1. Mat abgeſtimmt. Der 1. Mai 
als geſetzli Feiertag wird mit allen gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten und Kommuniſten abgelehnt. Abg. Bek 

ſeine Partei nunmehr auch die Vorlage ablehne, wei 


Regierungspot lage, etweitert um die beiden 
erwähnten Feiertage wird ſodann vom Landsrat gegen 
die Stimmen der Linken zugeſtimmt. 


Hierauf gelangte zur Beratung die Verordnung betreffend 
die richterlichen Befugniſſe der Gerichts⸗ 
aſſeſſoten. 


Der Entwurf beſtimmt: „Die bei den Gerichten des Saar⸗ 
gebiets Gerichtsaſſeſſoren find ry Wahrnehmung 
terlicher Geſchäfte bei den ſämtlichen Gerichten des Saargebiets 
nach Maßgabe der für den preußiſchen Teil geltenden Beſtim⸗ 
techtigt und gegebenenfalls (8 4 des preußiſchen Aus⸗ 

hrungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz) verpflichtet. Die 
richtsaſſeſſoren können auch einem Amtsgericht des pfälziſchen 
Teils des Saargebiets zur unentgeltlichen Beſchäftigung über⸗ 


wieſen werden“ 
g. Levacher (3tr.) ſtellt feſt, daß es bei zwölf in 
Frage kommenden Aſſeſſoren um elf Saarländer handele, 
eine Tatſache, die um fo bemerkenswerter ſei in 
einem Augenblick, wo man zur Beſetzung einer 
Staatsanwaltsſtelle in Saarlouis einen Herrn 
aus Frankreich in Ausſicht genommen habe. Trot 
dem genug ſaatländiſcher Nachwuchs vorhanden 
ei denke man nicht daran, ihn zu beſchäftigen. 
erner ſeien die Gehälter der 1 unzureichend. end 
alle Klaſſen aufgebeſſert worden feien, hätten die Aſſeſſoren nicht 
einmal die Nachzahlung entſprechend den anderen Stufen erhalten. 
Es fet bekannt. daß das Landgericht mit Arbeit überlaſtet fel. 
Deshalb fei es reichlich unverſtänd i. bak man die Aſſeſſoren 
nicht anſtelle mit der Begründung, es ſei nicht genug Arbeit vor⸗ 
handen, wo doch die meiſten Aſſeſſoren an den Landgerichten be⸗ 

ſchäftigt wären. 


Abg. Fuchs (L. Vpt.) unterſtreicht die Ausführungen ſeiner 
Vorredner, was de Mißwirtſchaft auf dem Gebiete der Juſtiz 
angeht. Man werde die n nicht los, daß das gan ie 
Sparſyſtem einen tieferen Grund habe. Man wolle 
die Richterſtellen nicht neu beſetzen, um den Aſſeſſoren keinen 
feſten Boden unter den Füßen zu ſchaffen, ſondern um fie in 
einem gewiſſen Abhängigkeits verhältnis zu belaſſen. 
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teien es ſich heute noch überlegen ſollten, ob ſie auf die 


“Bette 228 
Die Vorlage wird mit den Abänderungen der Kommiſſion Als letzter Punkt ſteht auf der Tagesordnung die Vorlage 
angenommen. betreffend Aenderung der Gemerbheordnung Es 


handelt fi um die Aenderung des § 152 det Gewerbeordnung, 

um die „berühmte“ unterm 2. Mai von der Saarregierung, ſelbſt⸗ 

ye ata ohne Anhörung der gewählten Vertreter des Volkes, 
aſſen. 


Verordnung gegen das Streikpoſtenſtehes 


Gegenüber dieſer Vorlage gibt es bei der maßvollſten und 
verſöhnlichſten Auffaſſung nur eins: Man kommt aus der gren⸗ 
zenloſen Verwunderung nicht heraus, 
miſſion, nach allem, was A fie nun doch vor die Volks⸗ 
vertretung bringt, ſtatt ihr ein ſtilles Ende bereitet zu haben. 
Vergeblich mühte ſich Staatskommiſſar Lieſch in längeren Aus⸗ 
führungen dieſer Unglücksgeburt eine natürliche rechtlich⸗mora⸗ 
liſche Zeugung zuzuſprechen. Vergeblich — wie ſchon aus den 
Zwiſchenruſen zu entnehmen war. 

Nachdem der Staatskommiſſar mit ſeiner Rede geendet, führte 

Dr. Sender aus: Wir ſind der Auffaſſung, daß die Par⸗ 
nzapfung 
durch die Vorlage einer ſolchen Verordnung eingehen wollen. Wir 
ſind der Anſicht, daß die Verordnung an ſich ungeſetzlich iſt und 
haben guten Grund, der weiteren Meinung zu ſein. — heute 
. 2 zweckmäßig erſcheint, über die ganze Verordnung zu 

eten. 


Auf Antrag des Redners wird die Sitzung auf 15 Minus 


ten unterbrochen zur Beſprechung innerhalb der Abge⸗ 
ordneten. 


Nach Wiederaufna der Si verlieſt Abg. Dr. Sender 
— Antrag — — — t * alle Par⸗ 
eien ſtellen: 


Der Landestat erwartet im Einklang mit 
dem Völkerbunds rat von der Regierungskom⸗ 
miffton, daß jie die Berordnung betr. Aende⸗ 
rung des § 152 der Cewerbeordnung ſowie die 
an Stelle der Notvetordnung getretene Bere 
ordnung guridnimmt und zum ordentlichen 
Rechtszuſtand zurückkehrt. ur aus dieſem 
Grunde vertagt der Landesrat die Befprehung 
der fogenannten Streifpoftenverordnung bis 
zur nächſten Sitzung. 


Der Antrag wurde gegen die zwei — 4 Stimmen 
angenommen. Die Kommuniſten hatten 1 — auf näch⸗ 
ſten Dienstag eine Sitzung zur Beſprechung ſeſtzuſetzen. 

+ 
Der Studienausſchuß 
hat in ſeiner Sitzung vom 23 Juli d. J. zu der bekannten Bere 
ordnung der Negierungskommiſſton vom 2. Wat 1928 betr. das 
Streſkrecht Stellung genommen. In dem Gutadten des 


Studienausſchuſſes wird zunächſt hervorgehoben, daß nach dem 
Stande der ſozialen Geſetzgebung und nach dem heutigen ſozialen 
Empfinden ein Recht des Arbeiters auf den Streik beſtehe und 
daß aus der Anerkennung dieſs Rechtes auch die Anerkennung 
des Rechtes, „Streikpoſten auszuſtellen“, folgt. Der Studien⸗ 
ausſchuß hat ſich weiter auf den Standpunkt geſtellt, daß anderer⸗ 
ſeits der Arbeiter auch das Recht „den Streik ganz abzu⸗ 
lehnen, oder falls er in dieſen eingetreten war, von ihm a 
laſſen. Dieſes Recht fet ein Ausfluß der Freiheit der Per 
lichkeit und das Poſtenſtehen dürſe daher „nicht derart ausarten, 
daß hierdurch Arbeitswillige von der Arbeit r! werden“ 
Der Studienausſchuß hat der Anſicht Aus 
druck verliehen, daß zum Schutze der Arbeits⸗ 
willigen die Beſtimmungen des Strafgeſetz⸗ 
Budes vollkommen ausreichen, und der Rea 
gierungskommiſſion einftimmig empfohlen, 
die in Rede ſtehende Verordnung zurückzu⸗ 
nehmen. 


Anträge des Landesrats. 


Die Landesratsfraktionen der Zentrumspartei, der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei, der Liberalen Volkspartei und der 
Deutſchdemokratiſchen Partei haben der ns 
zwel Anträge unterbreitet. Der eine betrifft die 
vow Anfallrenten⸗ und Ru ne 
gern, der andere die Erhöhung der Frankenzula⸗ 

en zu den Kriegsrenten und die Gewährung lau⸗ 
ender Unterſtützungen an Sozial⸗ und fogenannte Kapital⸗ 
rentner. In dem erſten Antrag wird geſagt: Durch die Verord⸗ 
nung vom 18. Mai 1923 erfolgte die Umſtellung der Beiträge 
und Leiſtungen der Sozialverſicherung des Saargebietes ab 
1. Sunt 1923 auf den Franken. Für die Anfallverſicherung ſieht 


daß die Regierungskom⸗ 


nterſtützung 


| 
A 
| 
de 
die 
wi 
if 
} 
| 


ts 
1s 
m 
0 
ts 
ts 
1s 


ane Kerr. 


A der Vero 
be ng be om Unfallen itt, Die ‘iid 
vos, dem 1. Juni 1 
ereigneten. Dieſer 


find in den 
Nun wird uns mi teil 
le aus dem Ber 
& Januar 1920 etelg 
falten und 
Dieſe Renten 


2% 


22 


= 


E. bis zu die den deutigen 


lag aus 
dhe za wall, 
zuſammen 
die übrigen Ur 


gebictes 


oder 
lten, einen — 
bietes 


die 


— vieleiti 
ist 


Delonte 


wurden. t 
Negie rung zur des 
kommen fei. Auf Grund der 


t@ert if 
igte 
et — 


Bertrauensmann 
oincaré, des 


111 
tni 
Ramm 


bas 


egemonie i 


Rreben und zu d 


Serirag nicht gang fertig get 

s. Rider im Geargebies, d 
mit 1412 füt fi 
det einfluztreichte 


tame, eh 


ert 
kraft des Saat 
glänzend 


U 
12 


bes 


und 


rag 


des 


bes nehmen Ridert- 


Degoutte, 
bet Mash der und 
einmütig el der 
tung der franzs — 


vollenden wollen, was det Berſai siedbense 
143 die 


réfidenten d 


en unter wühlt 
die moraliige Wider tands⸗ 
2. lets durch ſeinen geraden 
auten Spionage 


dient. 


bry: „Nail, De 


und 28 


et mit 
in 


— 2 ne unbetlo 
Deutſchl 


gelegten und ere pi 


Gebieten, der 
ellen und wirt 


t in Paris, 

Auſp genommene 
Monate an 


arbeitet. 
* 


erabe dier fünf die maßgebenden seien: 
outte, der Chef des 
ralſtabs der Rubrarmee. Die Au 


ter Bedeutung 
dieies 
Sa 


and des D Nei 18 
* 2. ble franz hſiſche 


1 * 
n⸗ 
von Moon 


e Unſtur 1 on 
lie 1 die 


16 
Markrenten 
die Renten füt Une traägern des — 
„ die ſich vor dem ſofern rſicherung des tgs 
en, nicht unter dieſe dieſe Neunten nicht t die Dauer des | | 
nd gemäß nt tn Franken Unterſchledes im Werte der Mark- und Franfenrenten den 
| bezieher wig unter Punt dargeion 
Ms auf die Bezüge angewielen, die durch die jeweilige deutide aus Mitteln des Saargebiets zu 15 1 
{5s in Mark ſeſtgeſetzt würden. Cealige yong ober in 
en. Ht noch ena fibermiegendem Maße in n ausreſchen⸗ 
$s den Frantenzuſchuß gleichfalls aus in des Sonam 
famen. Zahl BWaifen iſt nicht angege Abänderung zu ma 1 

n 19 
b die all dieſen nen am e 2. Perfonen, die aus einer Knaypſchaftsverſicherung 
fie kaum einen Teil der « aus Mitiein des 
Daunen. Die groke Nollage, 7 
Die bes Gaat- und bi 
er gebletes: | 274 a 
1. den Träger der Upjalleerfiderung für die haben, e 
+ — wernehmen. te. 14 
Münchener Hochverrats Fuchs und Ge 
bes Majors Richert folgende He 

Ranges. Er beherrscht 
ieltitigfett. Aus den 
bayeriſchen Umsturz mi vorbereitet hatte. Hin ben, mille 

von Aber 100 Millionen Mies 1 
des tſches 

‘hes ſücklie — ibm 
ügung ge n den 

u, daß | 

Poins 

— eberzengung | | | 

— i 

‘ 
pen 
St 
un 

— 

b 

Ronde nennen. Die | 

t war gerade Ridert Vernich⸗ 

tungsplanes der iſt podbefibist und hat 1 

eine unermüdliche dazu, beſitzt atid 4 

eine | 

712313 verleugnet er ſogar, wie in Reichen 


5 der 

etoberten ents 
um ute 


atte Rigert 


erett 


inem neuen Verbün 
en Brave t kampf liefern wo 
dertreten du 
ern 


omit der 
die fran⸗ 
Andenten Poincaré. 


Kurt L Bolte 


bet 
nft it 2 
ein nali Stkru keit und 


i die der. K 


—— 


1 
“There 


after Deutſchtums im "Goa 
Gergen Dutzende Deu 


ege 
Nie 


Hur 
Leute m 
—.—.— de bate 


at 
1 lager verbannten. 
oe den auf den Bah 
| 
q 
id einmal gus Zeit 


~ 


* 


— 


— — äI—— ͤ:! ů ! 


— 


—— 
ee 


a 
— 


« 
— — 
~ 
— 


— 


— 


— 


* 
2 
— 


— 


* 
— * 


4p Des 


j 


— 
— 


Negierun ee für die 


treten eines 
Phald des Saargebietes u potkitiſchen Demons 
ftrattonen Anlaß gest,” of 

wie auch den Beamten auferlegte Bel 
kungen auf des gewiſſeghafteſte zu 


I 8und nicht mit einer Regieruna hee tun, die in ihrer Mehr 
» eafrig. beftrebt iſt, das deutſche Saargebiet mit 


Saccgebletes Not unter 
Stemoòherrſchaft. 


Die 6 Saardebatte ſcheint cin Nachſy 


ſeine Demiffion eingereidbt 1 


{ Sactbriiden 
u wit ein Bemühen BF mmen 
det Beft darin ten 

r In Genf bat — 41. 
erkannt, wie er durch — 
ngen und hin wurde, 


jüſſen, ürfte 
dieſem Schritt des 

Unſetzt: Betade 5277 

nd durch fein rvorgetretenes Streben, 

tr Unpartet zu allen auf- 

Fragen Stellung zu 1712 und 
| t x be v e tun 

"$26. 

swirkun 

Ungett für das 


ra 


23 
— 


22 
— 


141 
en. 
zu deren 
einer, dann Herr 


— 


— 
a 


t a m 
teſter zu nut mit dem | 


aber mit anderen Regi 
angelegenheiten in tre rh — Rout 


eine ng t n 
zunächſt bemerkt bare 


ud 


* 
< 


in amt 


es t: bas 
etes in aen en 
des Mitgliedes der Regierungsfommiffion, dem fie un terfte lit 
und die Kommunalbeamten die Genehmiqn Mitelt — 
Angelegen des Innern 
etlich heißt es dann weiter: „Da un 
weiden muh ‘pak das Auf 
n eamten außer 


zuholen 
bediagt 


ind etwaige Verbote 


erwarte voi der Lopalität det Beamten des 

Saargebietes, Hed. Jie PHM Stew tn vollen 
ſuarländiſchen Preſſe bemerkt: Hattet 
wir es Saargebiet mit einer wirklich neutralen Negie 


allen ihr zur Bere 
in einen weſtlichen Ruts. 
ſchilderten Verfügung nich 
manches andere im Gaargebiet, ganz einfeitig gehandhabt werben. 


‘Baise 205. Fetund immer 
avauf a a ment Deutſchfren 
ét 
tt 
ch 
‘te 
te de 
lold 
| | Sein Domigil iſt in | 
als 
eb Paris ebnet 
Hung der 
bie fie filr und 
und Zwangsarbeits⸗ 
te eln Heer von Spitzeln, 
ein 
eben des 
hat Selle bet 
palt und der Betwelſchunz, unter | Gaargebiet. Wir wagen deshalb nod gu 
jet und | dab man aud in. Genf diefer Crfenninis nidt 
klebt Blut, tränen, u ittel und Wege finden wird, Herrn: der Sache Des 
ten die Münchner eftc — — 
it mit ihnen genau 
m 11. 
ralſtäblers! Auch ene Ware 
Dogengoue:rn weren 
Hausbeſitzer, Kirchen⸗ 
etsrang — aus ihnen 
— — 


8 


2232 


4 


2 
= 


arten 


— 


4 


oder 


4 — 


bundsrat in 


— dies ausſichts 
Freiſetzung zu er 


Natürlich waren die 


font’ ber Dak 
oll 


ten bei 


%, te 277707 HN 
ax fir 


5131 ed 
d, 


zehn 


ent⸗ 
gt; et wird am 21. entlaſſen handelt 


Hitärpoſten 
usftra lt. 
bel dem Vorfall 

bas Miederaufnahm 


los wat, auf dem 


wer, 


ener fahren 
Wege der 
langen versucht. 
Ueber die unwürdige Beheud! 


auf der 


ier jegliche ifane da 
Ein Nütchen an den 


anſcheinend ein 
von 


enden — 


Gelegenheit, das — 
* 


Dabei 


§ der 


bie 


Bat der Fall 


viele Klagen zu 


lag eine Stelotution. fiber 


die küdtiſche 


vot. Es barin 


beſti ngsgem lge. Nicht einmal ein ete 
fei in 12 letzten Wochen auf die 


der 
entfallen, und Gabe dazu noch ausſchlletzlich 


— alle Härteren aktionen in — pets 
: Eee zu ſehen, RG damit einverſtanden erklärt, daß es einen 


halte und dadu 


höheren Geliditspuntte kamen denn auch bei der erſten Fühle 


in der peinlichſten Welle. wurde, bot 
Alle Gegenftinde, wie 


eine einheitli 


die Not vie 


erregt hätten. Während für die n 


or’ 


rege 


he — 


n die Stadt 

gswe 

— 


Zeit vom 26. 
i Stelt von 483 gu: 9211747: 
ebendean Wo die die 


e gietung dagegen 297. Unglaublich trea das 
brücken, bie u gezogenen Fran mand. 
mal mirtlié — en, mes | le mit den 
Näu men ian ten Woe an ⸗ 


fangen lelten Der nzöſiſche gent, Oberstleutnant 
im Fuchs ⸗Machaus · B neuerdings 
wurde, bewohnt . B. eine ganz alle 
die Refolution — — 
beschloß der Stadtrat, dr 
zu erbeben und eine — 


9 * 


Unter Vorſitz des Landrats De. 
der neugewählte Kreistag von Saar „Land 4 K 

Sitzung zuſammen, die des und 
munalen Körber hatien Sadergebiets odt⸗ 
bildliche Bekreben aller we ten 
von den Kommuniſten bis iberalen 

paretet zeigte etumitig as 
ufammenguatbetten und 4902 


maren itsli 
die auch 2 — 


I ets 
aftion 


tladje 


anteilsmäßig 

die Be tigung elner weiteren 
erm „die ſonſt nicht vertreten geweſen wire, Dieſe 
betonte Re (Itr.), in dem er u. — Me: 
Nach dem Ausgang der Kreistagswahlen und nachdem det Wahl⸗ 
kampf unter — des Burgfeiedens geführt worden, —— 
man die — eine der Parteien im 
wohlverſtandenen gem ein intereſſe {don 
Die ſchweren Sorgen Gelamtvolfes und die 


et als die 


bedingten 


nahme der Fraktionsführerx zum Ausdruck. Von dem Wun 
beſeelt, das Trennende möglicht i. vermelden und das Einigende 


in den einig die Parteien ſchküſſig, 


Kre 

zeichnet da — en wir 
wollen tn groden Dingen einig ten 
an der fommune 
ung. tſche Sitte un fur na 
unferen ſchwachen Kräft en 


ktion ein! 
aller anderen Fraktſonen 


g ig t —.— 

Bildung der Kommiſſionen 284 die ver 

Sie ba darin enthaltenen au 


und 
mittleten und unteren Sea 


ſtellten Beamten Nachzahlungen von mehreten Sei 
wurden, jeten die ittleren und — 

— und — ie mit 800 bis 500 Fra 


Rr 
t 


9.20 


au 
Erſte Sitzung des Saarbrücker Rreistagea. 


bekannt: Der |. 


Go wie z. B. für die franzöſiſchen Beamten und AUngeltell 2 
Beſoldungsordnung wie für die deutschen Beamten und 
Ungeſtellten— deutſche verheiratete 
Gugekelite, die rund 900 bis 400 Franken Monatseinkommen a 
fen, während Scheel? 
if Negierung milf pore 
wal der als für jie nicht be- 
tel | 
— 
Ti | | 
Ber Hegtetungstomm on | 
a 
| N 
n 
ing um a 
ache 
dat 
2 
ſich 
vom 
aus 
OCT Lhe 
der 
11 der ga 
m — tt 
4 machen N a uC 
te alles jingen re 
nd. 3 mt ‘ Wenn TE 
pet der Beamte eiwa meint, einem einem Lande 1 
eins dienen, dann gibt er fid einer 7 Täuſchung hin. 
ber wohl mit Recht i 
uf? tat, das fii 
et 
II 
ote 1 
in 
ft, 
es 
den. 


———. 


4 


Selenchtung des deutschen Mitglindes 2 Bein 
| jeler Re. dem 
tag 725 der Bölterbunds-⸗ 
teber ber Rege 
he hin, wo det 
Jriebrich Wobe un 
| nicht vollendeten 50. Lebensjahre ‘ 

u Unla m nder, 

j in. bie Saarpieſſe war, 1921 eln 

wo ex Genefur finden 


„Die betreffend Stellung zu der Rite 


dem 


Gehirn 
gesetzt. 


— * 
. 


| Hochachtungs doll! Land“ | Heinrichs⸗ Ottweiler beaufttagt worden. 
* bemertt Rest: Zn Adjuntten der Gemeinde St. dert gewublt wurden 
22 ahne dem Völterbund der Zentrumapartei. 


können“ — fob 
gt 


ungftei 
BE 204. 
Die Sch neun 52 Sabre Rol. bahn⸗Stoa⸗- 
orn Baudour, ge aleng Reuter, 
ber’ 18 Sabre, olle Bo uw: Ricibiod. ged. Rieis, 
reiner Nich bod. üding tebe ſich am lebtic Dony, Dorothea Deutch, 
ner elterlichen Wohnung. upiſtrahe 12, und iſt 60 Fabre: E Sifts Haffner Matthias Hein: 
wieder zurüdgefebrt. rau l, geb. Schneider. 50 


Nit 

eine kranke Frau ein Mädchen. in — — 


ben mit — | 43 Jahre, in — rau Stephan Schmitt. Chriftine, ge 


ebenfalls von Marx, 57. Jahre, in Fraulautern.— Schreinermelſter Wilde“ 


Hoellet G Jahre, in Wadgaſſen. — Hiittenmeifter Noles} 

ündchen. 20 C5 alle drei in Neunkirchen. — Walter 
“wit | A und Frau Maria Haus, 48 Jahre, delde ! 
— Frau Philippine Cartharius, 

Ber em Genet ob ein | | St. Ingbert. Nik. Surge. 
eines traf. Der nach dem Rnepo- ͤ KK 4 


“Ge 
* 
1 
717 > 
4 
N. 
thy 
a4 
at 
| 
1 
¥ 
1 
> 
1 
at 
2 
* 
* 
N 
x 
- - — - — 


ſondern auch in den Tagesge 


— 


bezie ber des „Sa 


N i 
en, ein der angeſichts —— haber 
tw Berpiei mit anderen Sei 


iflig i werden —— 
4 mati W 
| ms ge Koſten verur daß uns 
in anbe 
— n Rot weld Geldentwertun 
aufs gen i, ben 1850 Rar 
— wenn glich aber * „ 
e 
beutigen Nummer der 


lage eine Sahitarte 


Schriftleitung und Verlag des Saar · Greund. 


angeſchloſſenen or 
Leeipziger Meffeabend! 


Am 30. Auguſt d. von 17 


Ort 


Abend im 


Wir elle Or 


des Bundes Saat ⸗Berei 
t den Be 9 werben, 
nn geben 
22 Es gilt auch be 
fe Heimat alle Schweſtern 
olde, 
ifa Bete 


biclt am 28. Juli im Lokale 

ſei ab. Der 
Vor ſttzende chienenen herzlichſt 
erklärte, daß die hay der 
t Laſt gelegt werden müßte: well er leine Zelt dam Sorry 
alt und * mehr geeignet 

Aus dieſen Gründen bat et die Verſammlung. einen 

jiingeren und Hertn am 

Die Verſammlung Ine ungern 


Drängen nach und wählte 
einen jungen, enet trn zum 1. Vorſißenden und den bis⸗ 
1. Berqrat Knops zum Ebrenvor: 
nA au ae 8 — nd u 
auf 500 fis itglieder, dem 
we Zur Unterftiigung des Vereins und 
der Geſchäftsſtelle in fin. Feats e Spenden 
Mitglieder. dienen. Hoffentitdh flichen freiwilligen 
nden fehr reichlich dem Verein I damit der ie und 
bedürftigen Geſchäfts telle in 


et die Arme gegriffen werden kann. Es wär bedauer⸗ 
wenn die Geſchäftsſtelle hre se ¢ugs 11775 und für 
das Saargebict eripriehkli telt ein⸗ 


en oder sogar einſtellen müßte 

fehlen. Dazu darf es nimmer 
alb bitten wir unſete Mitallcder. ins⸗ 
belondere die einflußteichſten. dan dem 


fre iwilll 


ate und mit den Sielen des „Saarverein mehr ver⸗ 
traut zu machen, wird der 
tine Anzahl Eremplare des Saar freund auf 


Vereinskoſten 
laufend beziehen und, fie in ben. befibe 

len und Geſchäftsbäuſern 
erner ſollen im Monat 
lammlungen — wenn möglich mit Konzert — in Bendorf, 
Siegen uſw. abgehalten werden, damit die Saarfrage im 


om Gund und den 


Srjens 
gut 
an der ider Meſſe 


— 


1. wählen. 


tatkräftig 


we 


Verein Siegerland teich⸗ 
Spenden zugeben für die Geſchäftsſtelle in Berlin. 
una des Siegerlandes mit den Verbältniſten des 


und maßgebend ⸗ 
Siegerlandes auslegen. 
Propagandaver⸗ 


ſtellte — verflogen die Stunden nur zu ſchn 


7 


Saar⸗Berein Siegerland 


Der Taufendmarkſchein hat beute nicht einmal mehr de 
Pfennigs. Es bedarf wohl keines Beweises. daß der 


n Mart f 
lig, den Mindehbetran von 


imahluna fe 


“ee 


und Gemei 
ertreter des ont 


vorſtand· verfloſſenen Jahre die unjerer 
in nachdrucksvoller und richtiger ile ver⸗ 


leichem Sinne ſahten und nicht zu erlahmen, aller 
erwurkigtelten. Soweit als nut irgend möalich, werden wit 
ihn in ſeinen Beftrebungen fördern. Für die Orts⸗ 
gruppe Siegerland Saarverein*® wurde be⸗ 
lofien, Dak jeden im Monat 

ammenkunft im Lotale Heier zu 


ſtraße, ftattfinden fol. Weiterhin toll — um auch 


und Umgegend gerecht zu werden — ieden 4 9723524 im 
Monat eine gleiche Rujammentunft in der 

Bendorf fattfinden. Wir bitten unsere an 
Zuſammenkünften regen Anteil zu nehmen und hofſen, an dieſen 


Abenden im Kreiſe von Landsleuten der engeren, ſchönen Saar⸗ 
heimat einige ſchöne und anregende WN zu we wit. 


fo recht gemütlich lenne“. 

Gegen 7 Uhr ſchloß der 1. 6 die ſehr antegend ver⸗ 
laufene Verſammlung, und begann nun 
Unter gemeinſamem Singen von Liedern fom Vortragen 
von Gedichten — in dem Saarvetein Halde teiten eine 
ganze Menge von Mitaliedern den Pegasus. wie beraus⸗ 
el. Beſonders er⸗ 
freute uns Frau Fiſchbach durch Verlesen ſelbſtperſaßter 
Jugenderinnerungen. Wir wünſchten nur, daß ſich Frau Fiichbach 
dazu verſtehen möchte. dieſe ſchönen Erzählungen dem „Saar⸗ 


freund“ zum Abdruck zu überlaſſen. Geoen 12 ube erreichte die 


anregend verlaufene Veranſtaltung ibr N. 


Freund“ in Wot! 


Det Zulammenbruch der deuſſchen Währung bai in den legten 


Wochen Linen ren Taumel ſich überſtürzender Preiserhöhungen 
— 21 iſt ber Saarfteund“ in ernſte Ges 


fahr, wohl die ſchwerſte feit ſeinem Beſtehen. gebracht worden. 
Nach den poſtaliſchen Beſtimmungen mußten wir der Poſt den 
Saen für Auguſt bereits am 3. Juli mitteilen. Wir 

konnten ihn deshalb erſt jetzt auf 2000 Non im Monat feſtfeben, 
wobei wir von unserem teten Beſtreben geleitet wurden den 
„Saatfreund“ unſeren Freunden jo billig wie irgend möglich zu 
liefern. Seitdem find die damals erforderlichen Her tlellungs⸗ 
koſten auf falt das Zehnfache Tann 


„Saarftreund“ unter dieſen Umſtänden 
brechen muß. wenn ihm nicht schnelle Hilfe wird. 
Die oft begeisterte Zuſtimmung unſerer Leſer bat uns den 
Beweis erbracht. wie ſehr unſeren Freunden und Leſern dieſe 
nn ans Herz gewachſen iſt. Wir leiten dataus die 
flicht rechtzeitig die Gefahr eindringlich vor Augen au 
führen in der der Saar freund“ ſchwebt. Wir 
daraus aber auch die Zuperſicht. daß unſere Landsleute nicht 
— zufehen werden, wie ihre Zeitſchritt der Not zum Ovies 
t 
Es iſt niemals deutſche Art aewelen, der Gefahr gegenüber 
die Hände in den Schoß zu legen. Darum wollen auch wir unſere 
Zeitſchriſt nicht ſang⸗ und klanglos zu Grabe tragen. ſondern 
gemeinſam mit unferen Landsleuten in der Heimat und im Reich 
den Kampf mit der würgenden Not aufnehmen. Was in 
unferen Kräften feht, wird zur Erhaltung der 
Zeitſchrift aeſchehen. abet dieſes Ningen zum Siege 
—— wird. das iſt in die Hände eines ſeden unſerer Freunde 
eleat. 


An jeden Reser ergeht die 


uns, wenn irgend 
Monat Auguſt zur Verfügung ſtellen zu 
Bitte tht not! Darum bitten wir. dle 
vorzune 

an 
1 der A über den Mindeſtpreis hinaus, 


To viel fom. für leine Berbältniſſe angemeſlen erſcheint. 
‘defer 


jeweiligen Stand der Dinge werden wit. unſere 
auf dem laufenden erbalten. 


Schriftleitung u. Verlag „Saar ⸗ Freund-. 


dringende Bitte an die pen mes 


Die BVerfammiuny ſpricht dem Bundesvorſtand ren 
| fetes Dank aus und bſttet ihn, auch in dieſem Jahre in 


eine Zu ⸗ 
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Dr. W. v. Wolf 
„Augen | 


Aus der 


tene n eigenartiger Weiſe we rte | bie Bide 
3 ſe wehrte ſich 


Ehefrau egen „Zwar artie⸗ 
— Als ein Gendarm : Rieter — 

3 2 

ins Geſicht und Wer vie form, ging dann 


dem leeten Topf angriffswe iſe e vot und warf 
Petroleumlampe Das Schöffengericht Landau 
eine Gefiingnisitrafe von einem 
eine Buße von 25 Mark zur Laſt 
be dn milicher Koſten. — Das nennt man dei uns 
auſe rab! und der Dichter fingt: Seren werden Weiber 
— pinen“. Unheimlich Bet der Sache abet ſſt. daß das Weid 
mit dem „Kaffeehaffe“ in der Hand veal „Schandarm“ eine Pe⸗ 


: 2 Simmer t 18 
— 
i | * 
15 
Mittelalter worden, te 
Die pfatzer — einem Berliner als ,.hineliide 
| emol e Weinnas 12 
— A. S. F. einen Druck zur Wieder. 
wilden Stteil in LQudwi 
Bei ausguiiben, daß in einem Géreiben 
| lager Aktion Bie — oon et anzen pfälziſchen Bevölke⸗ 
% wein wet unn aus u geweſen zu ici die Bekannt 
Defto wer de Baller bebatter! eines Ree aden, bir gens Ble 
> erſcht 
iſchung oun Queich vnn ir und dem eſſelſchmied Auguſt alle von 


wi paten eine 
—— werde 


zum Pfalz 


fil 
Re elſchm led üttenberger er e 
te drei das Unijinnen — 

VBaterlandssertatet und — ihnen 

de. Das deutſche Gericht verwies den 
und Hüttenberger auf den 
. eit des 
— zeigten die drei — 
an. 


ilitärbeamten ie wegen — 
tet alliierten nlandlommiſſ ion 
— von — Landau in 


ilitärpol in Ya 
-Ubwelenheit zu ſechs Monaten —— 
Anm. d. Schriftl. Abwe dlicken. 

bat — der Any Karten nicht 


r 
t wollt inen Wind mit dem Zaunpf 
vertraten ſehen e a etn Sie np 


ta 


der Pfälziſchen — —— Nektot 
e en hoheren 
Lehranſtalten, von t und induſtrieller Kor⸗ 


perationen. durch die det den Meiſter⸗ 

eit gab in einen kurzen Kückdlick 

20 {t und dankte allen denen, die 


Errichtung ed * ft be Rat und Tat mitgewirkt ha 
— allem dem ba — — Der Vertte 
ov daß die na atte gewillt 
1 Errichtung eines Nen den das vor⸗ 
infolge det Geldentmertun; nicht — 

welter da ein neues Heim „ weil dur 
die fetzige etipt erung der au Banfomplere, 

Unterri idet. rez erflarte det 


ngsvertreter, 
die Anſtalt weiter eine Ergänzung du x Abteilun wy fas das 
Gießerei⸗ und Hüftenweſen, wird. Nachdem O 
meiſter Dr. Baumann den Direktor und das Lehrerkollegium 8 
die Studierenden im Auftrag der Stadt herzlich in Kaiſerslauters 
begrilhte, überbrachte der Leiter des Pfälziſchen Gewerbe mufewms 
Direktor Dr. Graf die be 1 Wünſche für die Anſtalt in det er 
ein geſundes Gegengewicht gegen das Ueberhandnehmen des 
Dilletantentums und eine Grundlage für die hohe Bewertung 


troleumlampe an den Kopf werfen konnte!. Die Frau wäre im 


ſchaffender Handarbeit erblickt. 


vevania mit ibm eine Nite Waffen in der 
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und bezeichnenden 


Ste Lage in der 
Handel und Gewerbe im I. 
der Pfalz mit — 1 
t u e 
älziſchen Geſchäftsleben hingewleſen. Es 
pell: „Durch den Streik der Saarbergleute 
lz ſeit Wechen das kaufmänniſche Element aus. 
— hat ſich durch Errichtung der Nheinzollinie, die 
— Eiſenbahnverkehrs, die Unterbrechun des ftpatet 
dera inſtellung der Stückgutzufuhr noch erheblich ver 
ärft, die Vie eine au gewöhnliche fish idle — 
wie fie die noch nie geſehen hat. Es treffen jetzt täglich 
Regmungen fiber illionenbeträge ein, die mit bekannten, kurz⸗ 
igen Zahlungsbedingungen verſehen find. Eine Möglichkeit, 
ſe pollen, — es eine 
wann die a ndigten Wa berhauyt ein⸗ 
nach weiter tlegungen zum Schluß die e um 
Rückſichtnahme. | 


als 2 1 — u + erklärt, das Verſt 
: die Eigenart der pfälziſchen Heimat uu weden und zu 8 

in wichtiges Mittel hierzu iſt unſtreitig auch die re 4 

undart. war dem Verein gelungen, 
kannten iſchen ausgewieſenen Dichter Ludwig —— 
gt seminnen, n wohl eine — erſten Autoritäten auf 
Gebiet det pfälziſchen Mundartdichtung anſprechen darf. 
Hartmann verſtand es, ſeinen C intereſſantet und zu⸗ 
Aung: die zwiſchen den pfälziſche 4 und den übrigen deutſchen 
— ſowie u n Schriftſpra 
lische i B 


bat fi auch der 
ufruf an 4 deut⸗ 


t 


ſieht den B — chen Mundart 
eine — 1 1 usdrücke aufweiſt, die einen Vorgang 
weit beſſer u veranſchaulichen können als es die 


Scheiſtſprache ihrem fühlbaren Mangel an greifbaren 


erzu eine Reihe werent er 


sdriiden tun kann. Der Vortragende 

fie in große 

ügen * den rtretern der Mundarid 

nsbeſondere er dabei den Beg 
e 
dar⸗ 
Mit dem n 
r die Schul⸗ 


ung 
riinder der 
undarididtung, v. Kobel, um 
orausſetzungen einer guten Dichtung an einigen Beiſpielen 
legen. ſeinem Schlußwort wies auch er auf den engen Zu⸗ 
fam menhang zwiſchen Heimatliebe und Mutterſprache hin. 
1866/67 wu t Vorbildung der 2 
ei — nſtalten g und 
für die K Kirchheim⸗ 
0 


12 September 1868 nach Blieskaſtel 
Aufhebung der Rirch⸗ 
olanden geplant, und mit ihr ſoll 
— in Crentoben ax 
eini 

en der Fall, daß der 
die Finanzlage und die große Not der Be 
gezwungen wird, Anſtalten aufzuheben; dies auch mit 

cat Me ceplanien geplanten Reformen der der 

verzeichn 


nicht mehr zu 
ei 
— — Teilnehmer an 


cher A gen 
und 1 letzte 
der Kaiſerproklamation in Verſailles, Major a. D. Martin . 
arb in Zweibrücken im hohen Alter von 85 44 Viele 
en hindurch ſtand der Heimgegangene zut Stadt Zweibrücken 
engſten Beziehungen, beginnend mit feiner 


niſterialentſchli 
Fein t. Nun 


bie 


anden; die bon wurde Mi⸗ 
€ 


ibriider 5. Sagerbata bis zu ſeinem nun 19 
it dieſer Truppe a er den Feldzug 1870/71 mit. d ry a 
— * Ausfallgeſecht von Bagneux bei Paris aus⸗ 
ne m 


Nan 1871 hatte er das Glück, zu os Wremees 
utationen zu 3a 
Berjailles ent 
deutſchen Kaiſerre 
zum Deutſchen Kaiſer beizuwohnen. Nach 
als Major des 8. bayer. Inf.⸗Regts. in rat ie Major 
ernd in ibriden the hren haupt⸗ 
lich die Erinnerung an die mae und geinein⸗ 


iegs⸗ und Garnijonsta co 
endem Ba 


t wurden, um dort det Wiedererridtun — 
und der Proklamierung König Wi 

pie 


Zweibrücker 
— 
war eine in 
traken der Stadt, die des ihn ans imme 
Helten. Wie fo manchem Gefähr —— ging at 1 — ber 
ten ans der Tod mag ihm eine willfommene Erl 
fein. Stadt- 12 — ſchichte — der 
ame noch lange Zeſtabſchnitle hindurch ehr ſortleben ! 


aus Deutſch⸗ 


— 


len, die in den Spiegelſaal des Schloſſes von 


— — 


Lifelotte. 


Elifabeth Charlotte von Orleans 


Bon Dr. Chriftian Ro deg g. 


In der heutigen Zeit denken wir mit befonderen 
findungen der den Frau, die vor zweihundert Jahren nach 
einem am Pariſer warp on Leben als Siebzigiabrige in 
Saint Cloud ſtarb. — harlotte iſt weder die erſte noch 
die letzte deut ter gewejen, die einen franzöſiſchen 


Chebund geſchloſſen t auch kaum verſucht, in die Fäden 
der großen Politik he 14. und eine für die Weltgeſchi 
bedeutſame Rolle hat fie in nie geſpielt. Dennoch ift ihr Bin 


Nachwelt gebli Das kommt daß fle unter Schra 
und Ranfelpinnern ein Menſch von Fleiſch und Blut, aber ah 
von klarem Blick und warmem Herzen geblieben iſt, und dak dieſe 
ihre Menſchlichkeit ſich ia ihren — kraft einer on tvollen 
Fähigkeit. lebendig und datzuſtellen, jo frij und 
unverwiſchbar ſpiegelt. Für den Abſtand, den die Nachwelt ge 
wonnen hat, aber wird Aae ftartfarbige Bild trotz ſeiner durch 
und du perſönlichen Züge fait zu einem ſymboli 

„ eet war ein Kind des geſegneten deutſchen 

— der - Als Tochter des Kurfürſten Karl Ludwig war 

1 1652 in Heidelberg geboren. Nach den Umſtänden 

— — ihr nicht vorausſagen zu können. daß fie zu einem 

töhlichen, wahrhaften und unverbilderen Menſchenkinde au 
wachſen follte, wie fie es geworden iſt. Ihre Eltern lebten in 
unglücklicher Ehe; ihr Vater 1 ne ch, da ſeine Frau, die ſchwieri 
Charlotte von He en-Raffel, t ſcheiden laffen wollte, 
dem Hoffräulein Luiſe von * eine zweite Gattin ane 
trauen, mit der er freilich eine beſſere Wahl getroffen hatte, ce 
— doch unter n Verhältniſſen den Kindern der erſten 
det Segen eines wirklichen 2228 und Familienlebens 
teil werden konnte. Eliſabeth Charlotte hielt ſich vom achten 
is zum zwölften Jahr im Haus — 25 det Kurfürſtin 
Sophie von Hannover, auf. Dieſe der jungen Nichte die 
Abweſenheit von der Heimat wenig abtber werden laſſen, und 
Liſelotte hat ihr wie auch ihren wohlgewählten Erziehern zeit⸗ 
lebens dankbare Anhänglichkeit bewahrt. 

Die Staatsraijon hat Lifelotiens oe beſchloſſen. Dei füt fie 
Erkorene, der Herzog Philipp von Orleans, einziger Bruder 
Ludwigs XIV von Frankre — zwar nur zwölf älter 
als die damals Neunzehnj Haber bereits durch eine erſte 
Ehe gegangen, körperlich iw plich und von Chatakter nicht 
ſtärker. Die evangeliiche Pfälzerin mußte um dieſer Heirat willen 
katholiſch werden Die Ehe. aus der drei Kinder hervorging 
em denen das älteſte in frühen Jahren ſtarb. war anfangs nicht 

— Doch dies war nicht von Dauer. Das Verhältnis 
ſchen den beiden Gatten trübte ſich bis zur Feindſeligkeit. Dazu 
Ambüſterte ſich der politiſche Himmel; es enthüllte ſich, daß das 
Opfer dieſer Ehe umſonſt gebracht war, fa daß es gerade das 
herbeiführte, was man hatte verhüten wollen. Die enge verwandt⸗ 
Verbindung mit dem mächtigen franzäſiſchen König Latte 
li * Charlotiens Stammland vor dem gefährlichen Nachbarn 
— unter Hinweis auf die vorgeblichen Rechte 
iner Schwäg m Per erhob Ludwig XIV., als die Kurpſälziſch⸗ 
— 4 Pinte 85 im Mannesſtamm ausſtarb Anſprüche a 
die Pfalz. Was folate, als der König das bejekte Land a 
feſtzuhalten vermochte tt in ſedes Deutſchen Gedächtnis Die 
225 des Heidelberger Schloſſes 2 . heute davon. 
hre Treue zur Heimat nden n. a. die Worte: „Ich habe es 
jederzeit für eine Ehre gehalten. eine — — m ſein.“ 


wie das nur pang weniger deutſcher bbs. nb im Gedächtnis — 
eben. 


Humor. 

Kerzlich hot in Berlin & Kamelausſchdellung for Film⸗ 

uffnahme |dtatig’funne. Kameeler aus Halle unn Hamburg 


wwe 100 C0 Mark verdient, awwer wah de Berlinet 
2 iſch, haw ich kenne. Ich bin zu 
d kumme, fe henn f& ma angenumme, awwer wie ich do 
de Tierpark hör' ich hinnet mer uff eemol def 
Kameel falle. — Na, ich dreh mich a glei rum, weil ich gedenkt 
bab’, deß kann nor n an oe aus der Palz jei(n), an 


war mer hab n dann Regt, vets 
11 die ehen urn r er del ne Pälzer war’, do lacht des 
Kerl ganz dreckig unn ſäſcht: 


nee, bin n Bealina aber ſel 


der Kamelausſtellung jewöhnen une „Affe“ 
ab und nur nod — 
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Yerauegegeben m Aufccage e et u. 
* don Dr Rober Sent 5 


uatecrichtet Abet O Kultut, g 
aſche Entwicklung ft Literatu — 


Aus dem Jnhatt der — — 


Selb hauptung „Von ſen inneren Sriinden dee 

dehagene in Eiſaß Lothringen (R. Eenft) Deut 9. 
(F Arcban) Bon elſäſſiſchet eit und 

(E. Sigwalt) Elſaß⸗Lothemqen — u 

Dee nee Die Lage det Candwirt{daft (K. Jun 1 

neue Rechte zuftand n Elſag⸗Cot en (M. gch Gals) 

4 Der kirchliche Proteſtantiemue m —— ſchen Click” "ein 

Tragsdie 7 (A Krencket) / Das nationaliſtiſche Frantre 

Eiſa (X. Ecuſt) Eine — Elſaß 

ringen Cine Chimdre? (A. Gilg) 33 den Bergen der 

den (S. Srucket) Literaciſche 

nedrich ienbard, Chriftian Schmitt, Marie — 

ua Bächerbe prechungen. / 

us land) 


‘ 
— 


abdeiges Rus 


2 Deuent- und Nach ih. geduch jac alle Saatueutſchen 
m Saargebiet, auefibelice geſchichtliche 
en ſaarlandiſche Anekdoten, Witze 

w und 1 urch Beiträge von Keller, Walter 
Ciesbeth Dill u a eine hochwerte iterarifdje Note. 


Ein Handbuch von dauerndem Wert 
für Rinder und Rindeskinder. 


Der Drei diefes auoſchließ 
Zu de ehen dard 


— — — — — — — — H— — — — — 


Berlin 


Straße 94 


Soarbrigger -Stammtifay in Berlin. 


— 


Di elmüßi Landsleute. 
— rege unſetet e 


jeden Donnerstag Abend * 


„Nlauß aer“, Berlin W., Krauſenſteaße 64 ſtatt 
Diſch binne ina de hinnerſcht Stubb im 
Egge awer owwe 


— 


Elektromotore 


federiGrife und Stromart 


Akkumulatoren 


cltefert größtentells ab 


A. 


getreue Wiedergabe — det größten Beliebtheit 


Aug. Rupp, 


Berlin GW. 68, Neuenburger Straße 


Seu oreten jahren uch die oon Ruguft Rupp, Saar- * 
drücken, aufgenommenen Saarbeimatbilder kunſtvolle natut · 


+ Unjece Candeleute feien hierauf beſon ders bingewiefen mit der 
Bitte, dieſen Bildern die größte Beachtung zu ſchenken 
Cinfidbtnahme iederzeit gegeben, Beſtellungen nimmt entgegen 


Richard Haaſe, Dekorateur, 
geb. Saarbeücer. 
Serlin S.. 306, Lauſitzerplatz 10. 


Anſertigen von Dekorationen, 
ſowie Aufhängen von Gardinen. 


Friedrich Klein 


SW. 68, Alte JakobstraBe 19 
Pernruf: Amt 9702 


— 


nur erſtkl. Fabrikate, 
ab Lager oder kurz⸗ 
friſtig Meferbar. 

Biro Fant 


Berlin W. 15, 
Meierottoſtr. 1. 


Ferntuf: Pfalzburg 92. 


— — — 


für Auslandsſchäden gegebenen 


zu tulanten Bedingungen. 


Bei Mnfiellung genane Bezeichung der und 
Fälligkeiten 


Badisehe Ban „Karlsruhe 


die 


1 
mort, 
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